eilung. 


Die Expedition iſt Herrenftrafe Nr. 20. 


Sonntag den 21. November 


Inland. 

Berlin, 20. Nov. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem Land» und Stadrichter, 
Kreis⸗Juſtizrath Korſch zu Mohrungen, im Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg, den rothen Adlerorden dritter Klaffe 
mit der Schleife; dem Landrath des Kreiſes Schubin, 
im Regierungsbezirk Bromberg, Wernig, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Handlungslehrling 
Stimming in Schwedt die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen, und den Staats: Prokurator Dr. 
juris Heimſöth zu Köln zum General-Advokaten bei 
dem Appellations⸗Gerichtshofe daſelbſt zu ernennen. — 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem geheimen Kommerzien-Rath Carl in Berlin die 
Anlegung der von des Großherzogs von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar königl. Hoheit ihm verliehenen goldenen Civil⸗ 
Verdienſt⸗Medaille zu geſtatten. 

Der bisherige Patrimonialrichter und Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Heydolph zu Kamenz iſt zum Juſtiz⸗ 

ommiſſarius bei den Gerichten des habelſchwerdter 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Habel⸗ 
ſchwerdt, und zum Notarius im Departement des kö⸗ 
niglichen Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm und 
Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert ſind von 
Schloß Fiſchbach hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Au⸗ 
guſt von Sulkowski, von Reiſen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, v. Natzmer, 
aus Schleſien. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
96 ſten königl. Kiaffen- Lotterie fiel der erſte Hauptge⸗ 
winn von 150,000 Rthlr. auf Nr. 52,609 nach Stet⸗ 
tin bei Wilsnach; 1 Hauptgewinn von 40,000 Rthlr. 
auf Nr. 70,129 in Berlin bei Mendheim; 1 Haupt⸗ 
gewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 21,440 nach Sa⸗ 
gan bei Wieſenthal; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 22,291 und 46,365 in Berlin bei Alevin 
und nach Neiße bei Jäckel; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf Nr. 7470. 26,925. 31,396 und 37,243 in Ber⸗ 
lin bei Seeger, nach Düſſeldorf bei Spatz, Ehrenbreit⸗ 
ſtein bei Goldſchmidt und nach Königsberg in Pr. bei 
Borchardt; 28 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 543. 
11,167. 12,883. 15,401. 16,248. 25,565. 26,210. 
27,920. 28,242. 34,483. 35,604. 36,487, 40,872. 
44,504. 48,235. 48,626. 48,826. 56,468. 61,603, 
64,606. 66,682. 67,785. 76,185. 79,101. 80,972. 
81,737. 83,482 und 84,789 in Berlin bei Alevin, 
2Zmal bei Aron jun., 2mal bei Dettmann, bei Map: 
dorff, 2mal bei Moſer und 2mal bei Seeger, nach 
Breslau 2mal bei Schreiber, Koblenz bei Gevenich, 
Köln bei Reimbold, Drieſen bei Abraham, Düſſeldorf 
bei Spatz, Frankfurt bei Baswitz, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Borchardt, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Stolpe bei Pflug⸗ 
haupt, Waldenburg bei Schützenhofer und nach Wit⸗ 
tenberg bei Haberland; 39 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf Nr. 1711. 5144. 7601. 8748. 8774. 12,930. 
17,087. 18,321. 21,219. 21,894. 22,016. 26,317. 
34,173. 35,046. 35,972. 37,341. 37,988. 39,268. 
40,103, 40,749. 47,833, 48,428. 49,199. 50,245. 
50,366. 55,143. 57,117. 60,724. 61,582. 62,542. 
63,696. 63,699. 65,822. 68,569. 72,509. 75,777. 
76,554. 77,391 und 78,37 in Berlin 2mal bei 
Burg und bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau 
dei Froböß, 2mal bei Holſchau und Bmal bei Schreiber, 

romberg bei Schmuel, Köln Zmal bei Reimbold, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei 
eymer, Halle 5mal bei Lehmann, Königsberg i. d. N. 
ei Jacobi, Königsberg in Pr. bei Heygſter und Zmal 
i Samter, Magdeburg 2mal bei Büchting und Amal 
bei Roch, Naumburg bei Vogel, Neuß bei Kaufmann, 


Stettin bei Wilsnach, Thorn bei Krupinsky, Tilſit bei 
Löwenberg und nach Weißenfels bei Hommel; 50 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 335. 1056. 3457. 
5486. 6819. 8041. 8339. 12,517. 12,899. 13,333. 
13,704. 16,072. 21,395. 22,925. 26,232. 29,757. 
32,471. 33,764. 33,902. 35,136. 37,061. 37,348. 
37,431. 38,483. 39,324. 44,363. 46,729. 48,802. 
49,824. 51,087, 53,046. 53,398. 53,756. 54,100. 
58,247. 58,379. 59,768. 61,478. 64,363. 69,782. 
70,403. 70,499. 71,861. 72,299. 73,154. 75,475. 
75,528. 78,795. 81,921 und 82,290. 

Die allg. preuß. Ztg. enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung des Magiſtrats von Berlin: „Die großen Ver⸗ 
dienſte, welche der königliche geheime Staats- Miniſter, 
Präſident der Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden, 
Chef der Seehandlung und der Bank, Herr Rother 
Excellenz, ſich während einer fünfzigjährigen Amtsthä⸗ 
tigkeit um den Staat, nicht minder aber auch um un⸗ 
ſere Stadt, erworben, haben uns, im Einvernehmen 
mit der Verſammlung der Stadtverordneten, in dank⸗ 
barer Anerkennung jener Verdienſte, die eben ſo freu⸗ 
dige als gerechte Veranlaſſung gegeben, denſelben bei 
Gelegenheit feiner Amts- Jubelfeier zum Ehrenbürger 
unſerer Stadt zu ernennen. — Die hierüber ausge⸗ 
fertigte Urkunde iſt dem Herrn Jubilar an jenem Eh⸗ 
rentage übermacht worden.“ 

Das 40ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2900 das 
allerhöchſte Privilegium wegen Emiſſion auf den In⸗ 
haber lautender Prioritäts-Obligationen über eine An⸗ 
leihe der Köln⸗Mindener Eiſendahn-Geſellſchaft von 
3,674,500 Rthlr. Vom 8. Oktober d. J.; ferner 
Nr. 2901 die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom I7ten 
ejusd. m., betreffend die dem Aktien⸗Vereine zum Bau 
einer Chauſſee von Strehlen über Münſterberg nach 
Patſchkau in Bezug auf den Bau und die Unterhal⸗ 
tung dieſer Straße bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; 
und Nr. 2902 die Bekanntmachung über die aller⸗ 
höchſte Beſtätigung des Statuts des Aktien-Vereins 
zum Bau der vorgedachten Chauſſee. Vom 31. d. Mts. 

Wir theilen die Nummern 2901 und 2902 des 
40ſten Stückes der Geſetzſammlung vollſtändig mit: 

(Nr. 2901.) Nachdem Ich durch Meinen Erlaß 
vom heutigen Tage dem Statute der zum Bau einer 
Chauſſee von Strehlen über Münſterberg nach Patſch⸗ 
kau unter der Benennung: „Aktienverein für die 
Strehlen-Patſchkauer Chauſſee“ gebildeten Ak⸗ 
tiengeſellſchaft Meine Beſtätigung erteilt habe, beſtimme 
Ich hierdurch, daß die Vorſchriften der Verordnung 
vom 11. Juni 1825 (Gefegfammlung für 1825 Seite 
152) in Betreff der Entnahme von Chauſſee-Neubau⸗ 
und Unterhaltungsmaterialien von benachbarten Grund⸗ 
ſtücken, ſowie das Expropriationsrecht für die zur Chaſſee 
erforderlichen Grundſtücke auf die oben gedachte Straße 
Anwendung finden ſollen. Zugleich will Ich dem ge⸗ 
nannten Aktienvereine das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes nach dem für die Staatschauſſeen gel⸗ 
tenden Chauſſeegeldtarif vom 29. Februar 1840 ver⸗ 
leihen. Auch ſollen die zuſätzlichen Beſtimmungen die⸗ 
ſes Tarifs, ſowie alle für die Staatschauſſeen beſtehen⸗ 
den polizeilichen Beſtimmungen, insbefondere die Vor: 
ſchriften der Verordnung vom 7. Juni 1844 über das 
Verfahren bei Unterſuchung und Beſtrafung von Chauſſee⸗ 
geld: und Chauſſeepolizei⸗Kontraventionen auf die ges 
dachte Straße Anwendung finden. Der gegenwärtige 
Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — Sansſouci, den 17. Oktober 
1847. — Friedrich Wilhelm. — An den Staats⸗ 
und Finanzminiſter v. Düesberg. 

(Nr. 2902.) Des Königs Majeſtät haben das, 
unterm 22. Mai d. J. gerichtlich vollzogene Geſell⸗ 
ſchaftsſtatut des für den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Strehlen über Münſter⸗ 
berg nach Patſchkau gebildeten Aktienvereins mittelſt 


allerhöchſter Urkunde vom 17. d. M. zu beftätigen ge⸗ 
ruht, was nach Vorſchrift des § 3 des Geſetzes üder 
Aktiengeſellſchaften vom 9. November 1843 mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß das Statut durch 
das Amtsblatt der königl. Regierung zu Breslau zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden wird. — Berlin, 
den 31. Oktober 1847. — Der Finanzminiſter. — 
von Düesberg. 

(Militair-Wochenblatt.) Fehr. v. Dobe⸗ 
ned, Oberſt u. Komdr. des Garde⸗Drag.⸗R., zum 
interim. Remonte⸗Inſpekt. u. Vorſteher der Abth. im 
Kriegs⸗Miniſterium für die Remonte-Angelegenheiten. 
v. Schlemüller, Oberſt⸗Lieut. u. Flügel⸗Adjutant, 
zum interim. Komdr. des Garde-Drag.⸗Regt. ernannt. 
Müller, Major von der 1. Art.⸗Brig., als Oberſt⸗ 
Lieut. mit der Brig.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. u. Penſion. Bar. v. Rheinbaben, Sec.⸗Lieut. 
von der 5. Art.⸗Brig., als Pr.⸗Lieut. Kornmann, 
Pr.⸗Lieut. von der 6. Art.⸗Brig., als Hauptm., den 
beiden letzteren mit der Brig.⸗Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗Verſorg. u. Penſion, 
der Abſchied bewilligt. 

Berlin, 19. Nov. Der Jahrestag der Errichtung 
der Städte-Ordnung bekam dieſes Mal für unfire 
Hauptſtadt eine beſondere Weihe und eine entwicke⸗ 
lungsreiche Bedeutung für die Zukunft unſeres ſtädti⸗ 
ſchen Lebens. Er war dazu auserſehen worden, die 
durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs mittelſt 
Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 23. Juni ins Leben 
gerufenen öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammiung zu beginnen. Um das nöthige Lokal zu 
gewinnen, iſt ein Saal in dem Kölniſchen Rathhauſe 
eigens dazu eingerichtet worden. Geſchmückt mit den 
Büſten des hochſeligen und des regierenden Königs 
Majeſtäten, zerfällt der Raum in zwei ſich von ſelbſt 
ergebende Abtheilungen, von denen die eine für die 
Stadtverordneten, die andere für die Zuhörer beſtimmt 
iſt. In jener befindet ſich eine Eſtrade mit dem Bü⸗ 
reau des Stadtverordneten-Vorſtehers, unter derſelben 
ſind die Sitze der Stadtverordneten und linker Hand 
die den Magiſtrats⸗Mitgliedern beſtimmten Plätze. An 
der einen Wand erblickt man das Bild des zuletzt ver⸗ 
ſtorbenen Stadtverordneten-Vorſtehers Deſſelmann. 
Das Ganze macht einen eben ſo freundlichen als wür⸗ 
digen Eindruck und überzeugt auf den erſten Blick von 
der Zweckmäßigkeit der getroffenen Einrichtung. — Um 
9 Uhr Morgens hatten ſich im Ornate die Stadtver⸗ 
ordneten und die Mitglieder des Magiſtrats, der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick an der Spitze, auf ihren 
reſpektiven Plätzen eingefunden.“) Der für die Zuhörer, 
welche mittelſt Karten zugelaſſen worden, beſtimmte 
Raum war überfüllt. Kurz nach 9 Uhr eröffnete der 
Stadtverordneten-Vorſteher Fournier die Sitzung. 
In einer längeren an die Stadtverordneten und den 
Magiſtrat gerichteten Rede wies er vor Allem darauf 
hin, daß der heutige Tag, als der Namenstag Ihrer 
Majeſtät der Königin und der Jahrestag der Begrün⸗ 
dung der Städte⸗Ordnung, auch der geeignetſte ſel, die 
neue Aera ihrer Wirkſamkeit zu beginnen, welche die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 23. Juli hervorgeru⸗ 
fen. Es ſei dadurch einer ihrer höchſten Wünſche in 
Erfüllung gegangen, indem nun ihre Wirkſamkeit un⸗ 
ter die Augen ihrer Mitbürger geſtellt und deren Prü⸗ 
fung unterworfen ſei; ihre Stellung werde dadurch 
aber auch eine um ſo ſchwierigere, da ihre ganze Thä⸗ 
tigkeit dem Uetheile der Oeffentlichkeit unterliege; es 
gelte daher, mit der bisher bewährten Tüchtigkeit und 
Redlichkeit muthig fortzuarbeiten für das Wohl der 
Stadt; nicht jedes hier geſprochene Wort, ſondern die 
Reſultate ihrer Wirkſamkeit geben den Ausſchlag; da⸗ 
nach werde ſie beurtheilt werden. Indem hierauf der 


*) Man meldet uns, daß der Oberpräſident v. Meding 
und der Polizeipräſident v. Minutoli als Ehrengäſte 
in der Verſammlung erſchienen waren. Red. 


Redner den Ober-Bürgermeiſter und den Magiſtrat 
willkommen hieß, erinnerte er daran, daß beide Kom⸗ 
munal⸗Vorſtände, Magiſtrat und Stadtverordnete, ſtets 
das Band der Einigkeit zur Förderung des Gemeinbe⸗ 
ſten umſchlingen, daß dieſer Ort nie ein Kampfplatz 
zwiſchen beiden, ſondern ein Vereinigungspunkt zu ge⸗ 
meinſchaftlicher Wirkſamkeit werden und bleiben möge. 
Schließlich wandte er ſich nochmals an die Stadtver⸗ 
ordneten mit der Bitte um fortdauernde Nachſicht und 
ſtetes Vertrauen, welche ihm bisher in ſo hohem Grade 
zu Theil geworden ſeien. — Hierauf erhob ſich der 
Ober- Bürgermeifter Krausnick und bemerkte, indem 
er für dieſe freundliche Bewillkommung dankte, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung von jeher einer der wichtigſt n 
Zweige der Staatsgeſetzgebung geweſen; in den Städ⸗ 
ten ſei der Mittelpunkt für Leben und Bildung der 
Nation, für Industrie, Handel, Schulen, Wiſſenſchaft 
und Kunſt; deshalb ſei auch von jeher die Blüthe der 
Städte entſcheidend geweſen für das Gemeinwohl; ſchon 
ſehr frühzeitig habe man erkannt, daß eine eigene ſelbſt⸗ 
ſtändige und durch ſich ſelbſt ſich fortentwickelnde Ver⸗ 
waltung der Städte die kräftigſte Stütze für die Zwecke 
des Staates ſei; der dreißigjährige Krieg habe in die: 
ſer Beziehung Vieles zunichte gemacht, und die Nach⸗ 
wehen davon habe man lange Jahre empfinden müſſen; 
endiich ſei aber auch bei uns mit dem Jahre 1807 
eine neue Aera des ſtädtiſchen Lebens eingetreten; was 
ſeit dieſer Zeit geſchehen, habe die ſegensreichſten Früchte 
getragen, auf welche der Redner, indem er an die un⸗ 
ſterblichen Verdienſte des Helden-Königs Friedrich 
Withelm's III., fo wie eines Stein und Harz 
denberg erinnerte, im Einzelnen hinwies. Gegenwär⸗ 
tig komme noch durch die Gnade Sr. Majeſtät des 
Königs das die höhere Entwickelung und Kräftigung 
des ſtädtiſchen Lebens ſo ſehr befördernde Element der 
Oeffentlichkeit hinzu, deshalb ſei der heutige Tag ein 
großer, ein eben ſo großer, als der der Stiftung der 
Staͤdte⸗Ordnung ſelbſt, und der Dank, den man für 
dieſe Gabe Sr. Majeftät dem Könige ſchuldig fei, könne 
nicht groß und aufrichtig genug fein. — An dieſe letz⸗ 
ten Worte knüpfte der Stadtverordneten-Vorſteher 
Fournier ein dreimaliges „Lebehoch“ auf Se. Maje⸗ 
ſtät den König, in welches die ganze Verſammlung mit 
endloſem Jubel einſtimmte. Hierauf wurde von dem⸗ 
filden der Entwurf einer Dank-Adreſſe an Se. Maje⸗ 
ſtät vorgetragen und durch allgemeine Zuſtimmung der 
Stadtverordneten und des Magiſtrats angenommen. 
Es wurde dann ſofort beſchloſſen, dieſe Adreſſe Sr. 
Majeſtät durch eine Deputation der Stadverordneten 
ehrerbietigft überreichen zu laſſen, und der Magiſtrat 
erſucht, die dazu nöthige Audienz Allerhöchſten Orts 
erbitten zu wollen. — Zum Gedächtniß dieſes wichti⸗ 
gen Tages wurde dann eine Stiftung für unbemittelte 
Bürger⸗Jubelgreiſe beantragt, welche den Zweck haben 
ſoll, verdienten hülfsbedürftigen Bürgern eine höhere 
Unterſtützung zukommen zu laſſen, als die bereits vor⸗ 
handenen Mtttel der Armen⸗Direktion zu gewähren im 
Stande ſeien. — Nachdem auf dieſe Weiſe die eigent⸗ 
liche Feier des Tages auf würdige Weiſe begangen 
war, ſchritt man ſogleich zu den laufenden Geſchäften 
der ſtädtiſchen Verwaltung, von denen für heute unter 
Anderem die Angelegenheit wegen der Zeitkäufe, die 
Errichtung von Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Büreaus u. ſ. w. 
zur Berathung kommen ſollten. (Allg. Pr. Z.“) 
* Berlin, 19. Novbr. Die Kornpreiſe waren 
heute nicht anders als zeither, aber man bemerkt deut⸗ 
lich, daß wieder Speculanten im Spiele ſind, welche 
die Preiſe in die Höhe treiben möchten. — Die Wittwe 
des Dr. Dieffenbach hat nach dem Tode ihres Gemahls 
Unruhe darüber empfunden, ob derſelbe auch wirklich 
todt ſein möge, und den Leichnam in dem Leichenhauſe 
in Bette legen laſſen. Das große Publikum läßt den 
berühmten Arzt bereits wieder von den Todten aufer⸗ 
ſtehen; es iſt leider nur ein leeres Gerücht. — Die 
neueſten Nachrichten aus St. Petersburg vom 12. 
enthalten wieder nichts von der Cholera. 
Königsberg, 18. Nov. Dem Direktor der höhe⸗ 
ren Töchterſchule, Herrn Sauter, iſt in dieſen Tagen 
die offizielle Anzeige zugegangen, daß er bis zur Ent⸗ 
ſcheidung der gegen ihn ſchwebenden Unterſuchung, mit 
Belaſſung feines halben Gehaltes, ab ollicio ſuspen⸗ 
dirt ſei. (Königsb. 3) 
Jauſterburg, 15. Nobr. Die hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten, die bereits im September d. J. die Oeffent⸗ 
lichkeit bei ihren Verſammlungen beſchloſſen und event. 
bei dem Magiſtrate die nöthigen Vorbereitungen dazu 
beantragt hatten, haben nunmehr zum herzlichen Be: 
dauern eines großen Theils der hieſigen Bürgerſchaft, 
retrograde Schritte gethan. Es iſt nicht zu begreifen, 
wie Inſterburg, das in anderer Beziehung ſeinen Nach— 
barſtädten gleichzubleiben ſich beeiferte, durch Einzelne, 
die ſich zu Stimmführern aufgeworfen zu haben ſchei⸗ 
nen, ſich zu dieſem Rückſchritt hat hinreißen laſſen kön⸗ 
nen. Trotz der Heimlichkeit, der man bei der letzten 
Verſammlung noch zu huldigen ſtrebte, iſt dennoch Man⸗ 
ches bekannt geworden, indem nämlich verſchiedene Stadt⸗ 
verordnete, die ſich mit dem gefaßten Beſchluſſe nicht 
Bu el ne 
*) Ueber das Feſtmahl, welches nach Beendigung der Sitzung 


im Krollſchen Wintergarten ſtattfand, iſt uns noch kein 
Bericht zugekommen. Red. 
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befreunden konnten, im „Gumb. Intell.⸗Bl.“ die Wahr: 
heit unumwunden offenbarten, wodurch wir erfuhren, 
daß die Oeffentlichkeit von jener Verſammlung als 
„Wahnſinn“ bezeichnet worden ſei. Indeſſen läßt 
ſich erwarten, daß aus dem Kampfe, der für und wi⸗ 
der die Oeffentlichkeit hierorts nun entſtanden iſt, hier, 
wie allerorts, die Freunde der Oeffentlichkeit jedenfalls 
den Sieg davon tragen werden, wenn auch nicht zu 
leugnen iſt, daß Mancher eine gewiſſe Bangigkeit bei 
dem bloßen Gedanken daran in ſeinem Herzen fühlt. 
(Ztg. f. Pr.) 
Thorn. Auch hier ſind bei den Stadtverordneten 
Anträge gemacht worden, möglichen Fällen von Noth 
durch Einkäufe von Getreide aus Kommunalfonds für 
die Zukunft vorzubeugen; doch da zu Viele hierbei in⸗ 
tereſſiren, ſo ſind dieſe Vorſchläge, wie auch die Ein⸗ 
richtung von Kommunalbäckereien, bis jetzt nicht geneh⸗ 
migt worden. Die Kartoffeln ſind hier ſehr ſchlecht 
und werden zum großen Theil eine Ueberwinterung 
ſchwerlich ertragen, weshalb wegen Ankaufs derſelben 
auch keine Anträge gemacht wurden. 
(Bromb. Wochenbl.) 
Stettin, 14. November. Schon während des 
vereinigten Landtages hatte ſich in Pommern und ins⸗ 
beſondere in Steitin der Wunſch geäußert, dem Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten Grafen von Schwerin die Anerken⸗ 
nung ſeiner Thätigkeit auf dem Landtage und die 
Theilnahme an dieſem ſelbſt auszuſprechen. Das Er⸗ 
gebniß dieſes Wunſches, zu deſſen Erreichung ein Ver⸗ 
ein zuſammengetreten war, iſt eine ſchon früher be⸗ 
ſchriebene ſilberne Ehrenſäule, von welcher herab der 
pommerſche Greif ihm einen Eichenkranz überreicht. 
Heute Mittag nun begab ſich der Verein zu dem hier 
anweſenden Grafen von Schwerin und überreichte ihm 
die Ehrenſäule mit nachſtehender Anſchrift: „Hochgebo⸗ 
rener Herr Graf, Hochgeehrter Herr! Ein ernſtes und 
gewichtiges Ereigniß, wie der Zuſammentritt des erſten 
Vereinigten Landtages, konnte nicht ohne die größte 
Theilnahme des geſammten preußiſchen Volkes vor⸗ 
übergehen. Zuerſt durch ihn ward uns das Bewußt⸗ 
fein, daß wir nicht eine Zufammenhäufung von Pro: 
vinzen, daß wir nicht verſchiedene, einander entgegenge⸗ 
ſetzte Stände, daß wir vielmehr in Wahrheit ein eini⸗ 
ges, ein deutſches Volk ſind. Ehre den Männern, 
welche dieſes Volk frei und muthig vertraten, welche 
ſeine unverjährbaren, in der göttlichen Weltordnung 
begründeten Rechte geltend machten, ihre Sendung 
hochherzig erfüllten! Wo ſie irrten, wird die Zeit ih⸗ 
ren Irrthum verbeſſern. Andere mögen die Hochach⸗ 
tung, welche ſich die geiſtigen Führer des vereinigten 
Landtages erwarben, Anderen ausſprechen. Uns als 
Pommern liegt es zunächſt ob, dies gegen Sie zu 
thun. Geſtatten Sie uns daher, im Namen Vieler, 
Ihnen ein Zeichen des edlen Stolzes zu überreichen, 
mit welchem nicht Pommern allein, mit welchem ganz 
Preußen Sie zu den Seinen zählt. Möge das ver⸗ 
heißungsvolle Wort Friedrich Wilhelm des Dritten, 
ausgeſäet auf dem Acker des Rechts als Lohn der 
muthigſten Kampfestreue, zu einem mächtigen Baume 
aufwachſen, unter deſſen Schatten dereinſt unſere ſpä⸗ 
teſten Nachkommen ſicher und freudig wohnen können. 
Stettin, den 14. November 1847. (Folgen die Un⸗ 


terfchriften.) (Stett. 3.) 


Poſen, 18. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der Magiſtrat erſucht, die bau⸗ 
lichen Einrichtungen des Stadtverordneten⸗Saales mög⸗ 
lichſt beſchleunigen zu wollen, damit die feierliche Ein⸗ 
führung der Oeffentlichkeit und die erſte öffentliche Siz⸗ 
zung am 29ften d. M., als dem Jahrestage der Ver⸗ 
leihung der Städte⸗Ordnung an die Stadt Poſen (Ka⸗ 
binesordre vom 29. Nov. 1831), ſtatthaben könne. 

a (Poſ. 3.) 


* Köln, 17. November. Für den Regierungsbe⸗ 
zirk Münſter beabſichtigt man eine bäuerliche Cre⸗ 
ditanſtalt zunächſt zur Urbarmachung bisher unbebau⸗ 
ter Gründe, ſo wie zu erheblichen landwirthſchaftlichen 
Verbeſſerungen auf Aktien zu gründen. Das Grund: 
kapital ſoll 100,000 Thlr. betragen unter Garantie des 
Staats zu 3 pCt. verzinſt werden, die Obligationen 
werden au porteur lauten und die ausgeliehenen Ka⸗ 
pitalien auf eine gewiſſe Zeit unkündbar fein. — Der 
letzte Bericht des in Münſter ſeit 20 Jahren beſte⸗ 
henden Vereins zur Bildung von Elementarlehrern und 
Beförderung von Handwerken und Künſten unter den 
Juden für Weſtfalen und die Rheinprovinz enthält fols 


gendes beachtungswerthes Reſultat der Wirkſamkeit vor⸗ 
bemerkten Vereins: 1. für das Lehramt wurden wieder 
ausgebildet 46, im Ganzen bereits 105 in Weſtfalen 
und der Rheinprovinz fungirende Lehrer; 2. bei ver⸗ 
ſchiedenen Handwerkern befanden ſich in der Lehre 31 
Individuen. Ueberhaupt aber wurden bis jetzt auf Ko⸗ 
ſten des Vereins in den obigen beiden Provinzen zu 
Handwerkern ausgebildet 238 Juden. — Einem ſehr drin⸗ 
genden Bedürfniß iſt in Elberfeld durch Gründung 
eines Vereins zur Verpflegung kranker Dienſtboten ab⸗ 
geholfen. 
e ſterrei ch. 

1 Wien, 18. November. Folgendes Faktum giebt 
hier zu den mannigfachſten Deutungen Veranlaſſung: 
Fürft Michael Miloſch Obrenovitſch, feit Jahren hier 
anſäßig und wiederholt größere Reiſen zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung nach Italien, Deutſchland, der 
Schweiz u. ſ. w. mit ruſſiſchem Paſſe unternehmend, 
iſt im Begriffe, eine Reiſe nach Rußland anzutreten, 
wozu er die Erlaubniß der dortigen Regierung einge⸗ 
holt und mit Zuvorkommenheit empfangen hat. Zu 
dieſem Zwecke wird dem Fürſten auch ein Paß von der 
hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft ertheilt, welchem aber 
das „Visums von der öſterreichiſchen Staatskanzlei 
mit der Bemerkung verſagt wird, daß ſelbes erſt von 
der türkiſchen Geſandtſchaft zu verabfolgen ſei. Letztere 
will dem nicht Gewähr leiſten aus dem einfachen 
Grunde, weil ſie nicht gehalten ſei, einen fremden Paß 
in ein fremdes Land zu vidimiren. Der Fürſt beab⸗ 
ſichtigt nämlich durchaus nicht, die Türkei zu bereiſen 
oder auch nur ihre Grenze zu berühren. Die darüber 
eingeleiteten Unterhandlungen führen zu keinem anderen 
Reſultate als zu dem, daß der Fürſt alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Reiſe aufgeben und einem Gutachten der hohen 
Pforte, welches vielleicht erſt nach Monaten erfolgt, 
entgegenſehen muß. Bei der kargen Ausbeute unſerer 
Tagespolitik und bei der Beliebtheit des Fürſten giebt 
dieſer Vorfall Stoff zu mancherlei Betrachtungen. 

Krakau, 15. November. Der ermordete Präſident 
der Kriminal⸗Kommiſſion Zajaczkowski war ein gebore⸗ 
ner Galizier und hat fein Leben im 46ſten Jahre bes 
ſchloſſen. Man ſagte bald, daß es ſehr ſchwer ſein 
würde, einen Nachfolger ausfindig zu machen, der die 
kriminaliſtiſch⸗inguiſitoriſchen Tugenden des Erſtgenann⸗ 
ten in eben ſo vollſtändigem Vereine beſäße. Denn 
von den Ergebniſſen der von ihm angeſtellten Verhöre 
und der von ihm methodiſch angeordneten Behandlung 
politiſcher Verbrecher werden wahre Wunderdinge er⸗ 
zählt. Er ſoll darin wirklich eine ſeltene und großar⸗ 
tige Virtuoſität beſeſſen haben, die man allerdings ſei⸗ 
nem Nachfolger nicht nachrühmt. Dieſer iſt bereits er⸗ 
nannt in der Perſon eines Mitgliedes der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion, Namens Poglies. Er iſt von Geburt ein 
Mähre, entſchieden öſterreichiſcher Patriot, ſteht aber hin- 
ſichilich feiner Eigenſchaften als Menſch in einem all⸗ 
gemein günſtigen Rufe. Gleich nach ſeiner Ernennung 
befuchte er in eigner Perſon die politiſchen Gefangenen 
und erkundigte ſich leutſelig nach ihrem Befinden, ob 
ſie ſich über etwas zu beklagen hätten u. ſ. w. Einer 
derſelben antwortete auf die freundliche Frage: ob ihm 
etwas fehle? mit beneidenswerthem Humor friſchweg: 
„nichts als Freiheit und Cigarren“, worauf ihm der 
neue Kriminal-Präſident mit vieler Bereitwilligkeit den 
Inhalt feiner Cigarrenbüchſe augenblicklich zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt haben fol. Mag dies nun Wahrheit 
oder Dichtung fein, fo viel ſteht feft, daß man dieſem 
Manne ein humanes Benehmen einem „Verbrecher“ 
gegenüber zutraut. — Bild nach der Beerdigung des 
Zajaczkowski verbreitete ſich das Gerücht, daß eine „ge⸗ 
wiſſe Partei“ ſich feſt vorgenommen habe, ihn ie 
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tir Schleier deckt übrigens den materiellen Inhalt ſei⸗ 
nes inquiſitoriſchen Verfahrens gegen dieſen Mann, deſ⸗ 
ſen wahrer Charakter den Meiſten durchaus noch 2 
Räthſel iſt. Viele polniſche Patrioten halten * e⸗ 
rchtigt, in jenem gnädigft mit Geſchenken nach Ame⸗ 
kika entlaffenen ei-devant- Diktator einen Abtrünnigen 
zu erblicken, Einige gehen noch viel welter und 99 
ten, et habe von Anfang an als ein Werkzeug der 15 
gierung gehandelt; Andere meinen, es ſei eben 9155 
Triumph des Talentes ſeines Inquirenten, daß es 

ſem gelungen ſei, einen ſolchen Schein der Abtrünnig ' 


keit auf das Haupt der zehntägigen Republik Polen zu 
werfen, das übrigens die Sache des Vaterlandes nie 
verrathen habe. Ueber den wahren Sachverhalt wür⸗ 
den die hinterlaſſenen Papiere des Ermordeten allein ge⸗ 
nügenden Aufſchluß zu geben im Stande ſein, indeſſen 
wird wohl Sorge getragen ſein, dieſelben in ſichern Ge⸗ 
wahrſam zu bringen; die Maſſe derſelben ſoll außeror⸗ 
dentlich fein. (Berl. Z.⸗H.) 

Preßburg, 17. Nov. Die Abreiſe des Hofs 
nach Wien, welche auf geſtern Vormittag feſtgeſetzt 
war, mußte wegen eines eingetretenen Unwohlſeins der 
Königin unterbleiben. Es iſt noch nicht gewiß, wann 
die Abreiſe erfolgen wird, zumal da wir ſeit geſtern 
regneriſches Wetter haben. In der geſtrigen Sitzung 
der Ständetafel ward die ſofortige Vornahme der k. 
Propoſitionen beſchloſſen, und zu dem Ende verwan⸗ 
delte ſich die Tafel in eine Cirkularſitzung. Heute 
findet ebenfalls eine Cirkularſitzung der Ständetafel 
ſtatt. Eine der wichtigſten k. Propoſitionen iſt unſtrei⸗ 
tig die Erweiterung des ſtädtiſchen Stimmrechts auf 
dem Reichstage, und es iſt auch nach den vorliegenden 
Inſtruktionen gar nicht zu zweifeln, daß der gegenwär⸗ 
tige Reichstag den 49 k. Freiſtädten 16 Stimmen ge: 
währen werde, allerdings noch immer ein ſchiefes Ver⸗ 
hältniß zu den 52 Comitats⸗ oder Adelsſtimmen, man 
darf aber nicht vergeſſen, daß der ungariſche Reichstag 
noch durchaus ein ariſtokratiſcher iſt. Auch iſt es noch 
ſehr fraglich, ob das Vollgewicht der ſtädtiſchen Stim⸗ 
men bei der fo zurückgebliebenen politiſchen Bildung 
und Selbſtſtändigkeit der ungariſchen Städte jetzt ſchon 
wünſchenswerth ſei. Merkwürdig iſt der verſchiedene 
Geſichtspunkt, von welchem aus die Regierung und 
die Stände die Städtefrage betrachten. Die Regierung 
will das angemeſſene Stimmverhältniß der Städte als 
eine Reſtitution derſelben in ihr beſtandenes Recht, als 
„eine nunmehr nicht länger aufſchiebbare Entfernung 
der wohlbegründeten Beſchwerden der k. Freiſtädte“ be 
handelr wiſſen. Die Stände dagegen ſtellen dem Be⸗ 
ſtandenen das ſo lange Beſtehende entgegen und wollen 
in der Städtefrage nur ein reichstägliche Reform, ein 
nothwendiges Zugeſtändniß an den Geiſt der Zeit er: 
kennen. Das praktiſche Reſultat dieſer Verſchiedenheit 
wird ſich zunächſt in Bezug auf die Domkapitel zeigen, 
deren früheres Stimmrecht die Regierung ebenfalls, 
und zwar in demſelben Paragraphen der k. Propoſi⸗ 
tionen verlangt, die Stände aber gewiß nicht zugeben 
werden. Wie man glaubt, würde dies die Regierung 
ſelbſt nicht ungern ſehen, da fie blos aus Gefälligkeit 
gegen den Klerus und aus Konfequenz ihres Stand⸗ 
punkts die Kapitelfrage mit der der Städte verbunden 
haben ſoll. — Graf Emil Deſſewffy, Mitglied der 
Magnatentafel, hat ſich von der Red ktion des gou⸗ 
vernemental-konſervativen Buda-⸗Peſt. Hirado zurückge⸗ 
zogen. Die Tendenz des Blattes, welches während des 
Reichstags hier erſcheint, wird indeſſen dieſelbe bleiben. 

Großbritannien. 

London, 15. Novbr. Aus Windſor wird dem 
„Globe“ geſchrieben: Wir haben Urſache zu glauben, 
daß die Eröffnung des neuen Parlaments durch eine 
königl. Kommiſſion ſtattfinden wird. Der Bucking⸗ 
hampalaſt iſt nicht in geeignetem Zuſtande zur Auf: 
nahme des Hofes und da die Anweſenheit der Köni— 
gin in London um dieſe Zeit nicht nothwendig iſt, ſo 
glaubt man nicht, daß ſie ſich dahin begeben werde, 
bevor ſie nach Osborne geht. — Der „Globe“ ſagt 
in ſeinem Börſenartikel: Der von der Bank von 
England aufrecht erhaltene hohe Zins- und Diskonto⸗ 
ſatz fällt mit jedem Tage läſtiger und wird wohl in 
Kurzem von Seiten des londoner Handelsſtandes eben 
ſo entſchiedene Gegenvorſtellungen hervorrufen, wie 
dies bereits von Seiten der liverpooler Kaufleute ge⸗ 
ſchehen iſt. In der City hat heute Morgen das Fal⸗ 
liment der großen Produktenmaͤkler Trueman und 
Cook ungewöhnliches Aufſehen gemacht. Der unge⸗ 
heure Umfang der Geſchäfte dieſes Hauſes und ſein 
bekannter Reichthum wenden dieſer Zahlungseinſtellung 
allgemeines Intereſſe zu. Die Paſſiva der Firma, de⸗ 
ren Falliment man dem Sturze der großen indiſchen 
Häuſer Schuld giebt, werden zu 350,000 Pfd. St. 


angegeben. Man will Anordnungen treffen, damit 
das Mäklergeſchäft der Firma fortgeführt werden 
kann. 


Frankreich. 

88 Paris, 15. Nov. Die Auftritte von Lille (ſiehe 
Nr. 267 d. B. Z.) haben dem Journal des Debats in 
ſeiner Würdigung jener Demonſtrationen, in ſeiner An⸗ 
ſicht über das Verhältniß der ſchwachen Linken zur un⸗ 
ternehmenden radikalen Partei völlig Recht gegeben: 
durch den natürlichen Lauf der Dinge, der durch die 
Bemühungen der Regierungspreſſe nur beſchleunigt wor⸗ 
den, ſind die Widerſacher derſelben offen entzweit, und 
wenn in der Entzweiung zunächſt diejenigen die Ober⸗ 
hand behalten haben, von welchen die beſtehende Ord⸗ 
nung gerade das Meiſte zu befürchten hat, ſo würde die 

egierung eine ſolche Erfahrung in der nächſten Seſſion 
leicht dazu benutzen können, die Sache der Wahlreform 
überhaupt durch Hinweiſung auf das Schreckdild der 
evolution zu diskreditiren und die konſervative Partei 
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wird dem Journal des Debats als letztes Ziel ſeines 
ganzen Eifers in der Sache untergeſchoben, hoffentlich 
aber täuſchen ſich ſeine Widerſacher, hoffentlich hat auch 
die Regierung aus den jüngſten Vorgängen eine Be⸗ 
lehrung geſchöpft; denn die ganze Geſchichte jener Be⸗ 
mühungen um die Wahlreform hat auch denen viel⸗ 
fach Recht gegeben, welche fürchten, daß tüchtige Re⸗ 
formen in Frankreich vielleicht ſchwerer zu verwirkli⸗ 
chen wären, als eine neue Revolution. Wenn ſich mit⸗ 
hin die Regierungsſchriftſteller zu ihren Scharfſinn und 
zu ihrer Geſchicklichkeit Glück wünſchen, womit ſie das 
eigentliche Ziel der Reformbewegung, die Revolution, 
zu entdecken und aufzudecken gewußt haben, ſo ſollte 
dieſe Einſicht ihnen doch auch ein Sporn mehr 
ſein, das Miniſterium immer entſchiedener auf den Weg⸗ 
weiſer, aber ernſthafter Verbeſſerungen zu treiben, deren 
Herſtellung den revolutionären Bemühungen allen Vor⸗ 
wand und allen Erfolg benähme. Was die Geſinnung 
der Regierung ſelbſt betrifft, ſo deutet Alles darauf hin, 
daß ſie ihre ernſten Pflichten, die Nothwendigkeit man⸗ 
nichfacher Verbeſſerungen, fruchtbarer Thätigkeit und 
ſtrengſter Redlichkeit in allen Theilen der Verwaltung 
endlich erkannt hat: es iſt kein miniſterielles Departe⸗ 
ment, welches nicht ſeit dem Schluſſe der Seſſion be⸗ 
deutende Aenderungen in den vorzugsweiſe angegriffenen 
Punkten vorgenommen hätte. Guizot ſoll es ferner 
mit der ihm ſeit Kurzem zugefallenen Präſidentſchaft 
ebenfalls ſehr ernſt nehmen, um dem ganzen Gang der 
Geſchäfte den bisher vermißten Charakter der Einheit 
aufzudrücken, wogegen er bis jetzt ſeine politiſche Ueber⸗ 
legenheit nur in gemeinſchaftlichen Berathungen des 
ganzen Conſeils, nicht aber zur Einmiſchung in die be⸗ 
ſondere Geſchäftsführung eines einzelnen Miniſters be⸗ 
nutzen durfte. 
nen Wege wirklich thätig beharrt, fo wird alles Ver⸗ 
langen nach den politiſchen Reformen von ſelbſt auf⸗ 
hören, wie daſſelbe ja auch nicht von politiſchen Fehl⸗ 
tritten der Regierung, ſondern von ihrer Nachläffigkeit 
in den eigentlichen Geſchäften veranlaßt worden iſt. 
Wie auch die Oppoſition ſchmähen möge, das Mini⸗ 
ſterium Guizot hat keine meuchelmörderiſchen Abſichten 
gegen die Freiheit und hat nie ſolche bethätigt. 
Weder die Freiheit der Preſſe, noch irgend eine andere 
liberale Inſtitution iſt von demſelben irgendwie ange⸗ 
taſtet worden, und wenn man vor einigen Monaten 
mehrere Journale, die übrigens faſt täglich den Sep⸗ 
tembergeſetzen verfielen, in einer ſchnell vorübergegange⸗ 
nen Anwandlung der Entrüſtung angeklagt hat, ſo hat 
man dieſe Anklage doch meiſtens nicht einmal weiter 
verfolgt. Einen größeren Beweis aber, wie wenig 
Guizot die Freiheit fürchtet oder zu beſchränken gemeint 
iſt, finde ich in der ſo völlig ungeſtörten Verbreitung der 
meiſt radikalen Reformbanquets ſelber: die Tendenzen 
der jetzigen Verwaltung werden oft mit denen des Mi⸗ 
niſteriums Villele verglichen, man hat ſich nicht ger 
ſcheut, Guizot's Einflüſterung die retrogenden Vorſchläge 
eines zum Theil zu ſeinem Lobe geſchriebenen Buches 
des alten Legitimiſten Capefique zuzuſchreiben, — wer 
aber die demagogiſchen Reden lieſ't, welche die Dema⸗ 
gogen bei ihren Feſtmahlen ungeſtört halten dürfen, der 
wird 1823, wo die gemäßigten Vorträge eines Guizot 
und Couſin zu ihrer Abſetzung führten, daran nicht 
wiedererkennen. 

* Paris, 16. Novbr. Cours von heute Zproc. 
76¼/ proc. 116 0, Orleansbahn 1202 , Nordb. 
567 ½, Röm. 98. Die Rente war heute ſchwächer 
als geſtern. In einigen Tagen wird die Kammer zum 
28. Dezbr. einberufen werden. — Herr von Lutteroth 
hat in Folge feiner Verdriaßlichkeiten mit dem neapoli⸗ 
ſchen Polizeiminiſter ſeine Abberufung begehrt. — Eine 
heute im Moniteur erſchienene königl. Verordnung er⸗ 
klärt 218 Neger der königl. Domänen in den Kolonien 
für freie Leute. — Frau v. Girardin hat ein Trauer⸗ 
ſpiel geſchrieben, welches auf dem Theater francais mit 
großem Beifall gegeben wird; von Intereſſe iſt es viel⸗ 
leicht, daß dieſes Stück das 14. deſſelben Namens (wel⸗ 
chen Namens?) in der franzöſiſchen Literatur iſt; die 
deutſchen Kritiker würden ſagen, es ſei ein alter Stoff, 
aber hier halt man die alten Stoffe nicht felten für 
die beſten und wie ſich hier wieder erwieſen hat, nicht 
mit unrecht. — Aus Afrika erfährt man, daß der 
Herzog von Aumale eine kleine Rundreiſe durch die 
Provinz Algier gemacht hatte. — In Italien gehen 
ganz wunderbare Dinge vor. In Genua iſt dem Kö⸗ 
nige von Sardinien zu Ehren ein Feſtmahl von 358 
Gedecken gegeben worden, welches 4370 Frks. koſtete. 
In Genua bewahrte man ſeit mehreren hundert Jah⸗ 
ren Fahnen, die einſt in den Bürgerkriegen den Piſa⸗ 
nern abgenommen wurden. Jetzt hat Genua beſchloſ— 
ſen, dieſe alen Denkmäler italieniſcher Zwie⸗ 
tracht zu zerſtören und die Piſaner eingeladen, zu 
dieſer Feſtlichkeit Abgeordnete zu ſenden. — Aus Ren⸗ 
nes meldet man, daß dort mittelſt der Poſt 21 Kin⸗ 
der, Verwandte und Dienſtleute der Königin Pom a: 
reh angelangt ſeien, die der Admiral Bruat mit nach 
Paris nimmt. Er der Verwandten hat den Orden der Ehren⸗ 
legien und ſpricht bereits ein wenig franzöſiſch; er ſoll 
im Auftrag der Königin Pomareh mit dem Könige 


durch ſolche Einſchüchterung wieder zu ſchrofferer Ver- ſprechen. — Der Rabbiner von Pfalzburg, Iſidor, iſt 


weigerung jeder Conceſſion feſter zu vereinen. Dies 


zum Oberrabbiner für Paris gewählt worden. — Der 


Wenn die Regierung auf dem betrete⸗ 


Brodpreis für die zweite Hälfte des November iſt 
35 Centimes für das Kilogramm oder 2 Pfd.; im vos 
rigen Jahre war er 46. — Der Abgeordnete der ſpa⸗ 
niſchen Staatsgläubiger, Hr. Henderſon iſt von ſei⸗ 
ner Reiſe nach Madrid zurück, in Brüſſel angekommen. 
— Aus Madrid fehlen wieder die neueſten Nach⸗ 


richten. 
Belgien. 

Brüſſel, 15. Novbr. In der heutigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer verlas Herr Lebeau den 
Adreßentwurf, deſſen Debatte morgen ſeinen Anfang 
nimmt. Derſelbe iſt im Ganzen nur eine Paraphraſe 
der Thronrede. Ueber den Inzidenzpunkt zu Rom 
heißt es alſo: „Der in unſern Beziehungen zu dem 
römiſchen Hofe eingetretene Zwiſchenfall konnte nicht 
verfehlen, die öffentliche Meinung aufzuregen. Die 
von Ihrem Gouvernement den Kammern gelieferten 
Erklärungen beweiſen, daß dieſe bedauernswerthe Ver⸗ 
wickelung ihm nicht beigemeſſen werden kann. Trotz 
unſeres Wunſches, die beſten Beziehungen zwiſchen 
Belgien und dem römiſchen Hofe herrſchen zu ſehen, 
ein Wunſch, den große Ereigniſſe, die Europa gefeſſelt 
halten, noch lebhafter machen, erkennen wir an, daß 
das Gouvernement nicht umhin konnte, den Entſchluß 
zu faſſen, von dem es uns Kunde gegeben, ohne die 
rechtmäßige Empfindlichkeit einer unabhängigen Nation 
zu verletzen.“ — König Leopold geht mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Dolbain ab, um zu Gouain einige Tage 


zu jagen. 
Sch we iz. 
* * Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 
Die Einnahme von Freiburg iſt kemesweges 
mit fo großen Verluſten an Menſchenleben erkauft 
worden, als ſich nach den geſtrigen aphoriſtiſchen Be⸗ 
richten erwarten ließ. Die eidgenöſſiſchen Truppen 
hatten faſt nichts als Märſche zu machen, und nur ein 
Paar unblutige Gefechte zu beſtehen. — Am 13. No⸗ 
vember war nämlich der größte Theil der Berner, Waadt⸗ 
länder, Aargauer, Genfer und Solothurner Truppen 
in der Umgebung von Freiburg bivouakirt; bis dahin 
hatten nur die Berner einen Kampf zu beſtehen, indem 
ſie die feſte Poſition von Mariahilf mit ſtürmender 
Hand nahmen und 5 Kanonen erbeuteten, jedoch ohne 
irgend einen bedeutenden Verluſt. Ernſter waren die 
Gefechte, welche die Waadtlaͤnder bei Wegnahme mehr 
rer anderer feſten Plätze zu beſtehen hatten. Sie ver⸗ 
loren mehr Leute als die übrigen Eidgenoſſen. Beſon⸗ 
ders hart war der Kampf bei Grolley, wo Weiber und 
Kinder ſelbſt gegen fie ſteitten. In den übrigen Fallen 
wichen die Sonderbündler, ſobald ein Bajonett Angriff 
auf ſie gemacht wurde, ohne Widerſtand zurück. Selbſt 
ihr Befehlshaber Maillardoz hatte ſein Lager bei Bel⸗ 
faux fo eilig verlaſſen, daß die Eidgenöffifchen eine 
Menge von Erfriſchungen, Wein, Branntwein, Obſt, 
Käſe, Geflügel, Schafe ꝛc. vorfanden. Der Verluſt der 
Eidgenoſſen wird bei dieſer Expedition auf nur 20 
Mann angeſchlagen, welche Angabe jedoch, da ſie von 
Parteiblättern ausgeſprochen wird, wahrſcheinlich zu 
niedrig geſtellt fiin dürfte. — Nachdem das eidgenöͤſ⸗ 
ſiſche Heer auf dieſe Weiſe vor Freiburg angelangt 
war, verlangte die Stadt 2 mal 24 Stunden Bedenk⸗ 
zeit. Der Waffenſtilſtand wurde vom General Dufour bis 
zum 14. Nov. Morgens bewilligt. Um dieſe Zeit früh um 7 
Uhr erfolgte, ohne einen Schuß vorher, die Kapitu⸗ 
lation, welche alſo lautet: 
1) Die Regierung von Freiburg verzichtet förmlich 
auf den Sonderbund. 2) Die eidg. Truppen beſetzen 
noch im Laufe des Tages die Stadt Freiburg. 3) Die 
Stadt giebt den Truppen Logis und Unterhalt, nach Sage 
(Vorſchrift) des eidg. Reglements. 4) Die Regierung vo 
Freiburg wird ſofort ihre Truppen entlaffen D 
Waffen des Landſturms ſollen im Zeughaufe niedergelegt, 
und das Verzeichniß derſelben der eidg. Behörde einge: 
händigt werden. 5) Die eidg. Truppen werden die Thore 
beſetzen, garantiren Sicherheit der Perſonen und des Ei⸗ 
genthums, und werden den beſtehenden Behörden zur 
Handhadung der öffentlichen Ordnung Hülfe leiſten. 
6) Sollten ſich andere Anſtände als militärische ergeben, 
ſo ſollen ſolche durch die Tagſatzung entſchieden werden. 
Belfaux, den 14. Novbr. 1847. Der Oberbefehlshaber 
der eidg. Truppen: Sign. G. H. Düfour. Namens des 
Staatsratbes von Freiburg die Spez albevollmächtigten: 
Ph. Odet, Syndik. Müßli, Ado. * 


Dieſe Kapitulation wurde im Lager zu Belfaux 
abgeſchloſſen, und um 10 Uhr deſſelben Morgens rück⸗ 
ten die eidgenöſſiſchen Truppen in Freiburg ein. Man 
fand in Freiburg eine große Maſſe Volkes, dagegen 
aber einen außerordentlichen Mangel an Lebensmitteln. 
Alle Waffen und Munition wurden an die Eid⸗ 
genoſſen abgeliefert, und der Landſturm, der fi 
bei dem Kampfe als der erbitterfte Feind ge⸗ 
zeigt hatte, gezwungen, die Fallgruben und Minen 
auszufüllen. Ueber Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums wurde ſtreng gewacht. Die Haltung der 
eidgenöſſiſchen Soldaten iſt eine vortreffliche. Kranke 
Milizen hat es auferorbentiih wenige. Das ausge⸗ 
zeichnet ſchöne Wetter, welches noch ſo mild und hell 
iſt, wie ſonſt gewöhnlich im September, kommt der 
Mannſchaft vortrefflich zu ſtatten. Von allen Milizen 
hat ſich ein Bataillon Solothurner (Katholiken) ſehr vor⸗ 
theilhaft ausgezeichnet, nicht nur durch die auserleſene 
ſchöne Mannſchaft, ſondern vorzugsweiſe durch die aus⸗ 
gezeichnete Disciplin, welche hier gehandhabt wird. Es 


iſt z. B. jedem Soldaten unterſagt, auch nur für 1 
Kreuzer ſich in dieſem Feldzuge zu verſchulden; wer 
dagegen handelt, wird hart geſtraft. Der Quartier⸗ 
meiſter hat jedoch den Auftrag, denjenigen Soldaten, 
welche Geld nöthig haben, auf Rechnung zu borgen. 
Jauchzen und Schreien iſt verboten, Singen dagegen 
dürfen Alle, ſo oft die paſſende Gelegenheit dazu da 
iſt. Mancher ſchöne Zug zwiſchen Offizieren und Sol— 
daten, die hier ſehr oft Du und Du ſtehen, 
hat ſich wahrend den wenigen Tagen kund gege⸗ 
ben. Nur 5000 Eidgenoſſen werden als be⸗ 
ſatzung in Freiburg bleiben. Bereits ſind 10,000 
Mann von der eidgenöſſiſchen Armee abmarſchirt, um 
gegen Sitten und Luzern verwendet zu werden. Dü⸗ 
four und ſein Stab gehen über Bern nach Aarau, dem 
künftigen Hauptquartier; ſämmtliche Kavalerie iſt ſchon 
voran. 

Wir wenden uns nun nach jenem Theile des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes (Zug und Luzern), von welchem heut we⸗ 
nig zu berichten iſt. — Die geſtern gemeldeten Aus⸗ 
fälle der Sonderbündler, welche übrigens der Oberge⸗ 
neral Salis-Soglio in Perſon kommandirte, ſollten 
zum Zweck haben, die an der Grenze von Aargau und 
Zürich aufgeſtellten Beobachtungscorps (die Diviſionen 
Gmür und Ziegler) zu einem Einfalle in den Kan⸗ 
ton Luzern ſelbſt zu reizen oder wohl gar zu einem 
Verſuche, Luzern zu nehmen. Man hoffte ſie dann, da 
ſie zu ſchwach ſind, auf dieſe Weiſe zu vernichten. 
War dieſes wirklich der Zweck, ſo iſt er theilweiſe er⸗ 
reicht, denn die neueſten Nachrichten melden, daß au⸗ 
ßer dem Kanton Zug ſchon ein bedeutender 
Theil des Kantons Luzern von eidgenöſſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt worden ſei. 

Endlich meldet das tägl. Bülletin aus Zürich un⸗ 
term 15. November: „Man vernimmt von Richters⸗ 
weil, daß von den Vorpoſten der Schwyzer an der 
Zürcher Grenze häufig auf die dieſſeitigen Wachen ge⸗ 
ſchoſſen wird. Die Bevölkerung in Richtersweil und 
der Umgegend ſchwebt beſtändig in Angſt. Es fielen 
ſchon einige Verwundungen vor; geſtern wurde ſogar 
ein Appenzeller Infanteriſt erſchoſſen. Ueberdem ſollen 
ſich geſtern Morgen die Schwyzer in ſolcher 
Maſſe in der Nähe der Grenze gezeigt ha— 
ben, daß man einen Ausfall derſelben be⸗ 
fürchtete. Sofort wurde längs der ganzen Schwy⸗ 
zergränze Sturm geläutet. In kurzer Zeit ſtand Mir 
litär und Bürgerſchaft unter den Waffen: die Schwy⸗ 
zer aber zogen ſich zurück.“ 


Bern, 15. Nov. Die heute Morgen verſammelte 
Tagſatzung beſchäftigte ſich zunächſt mit der Frei⸗ 
burger Capitulation. Die Geſandtſchaften von 
Neuenburg, Baſelſtadt und Appenzell Innerrhoden woll⸗ 
ten den Umſtand, daß die Capitulation mit einer bis⸗ 
herigen Behörde abgeſchloſſen fei, für präjudicirlich 
für die Anerkennung und den Fortbeſtand der dortigen 
Staatsgewalten halten, was aber auf das bündigſte 
widerlegt wurde, nachdem hierin verfaſſungsmäßig 
kein anderes Princip gelten kann, als daß es dem Frei⸗ 
burger Volke unbenommen bleibt, die Männer an die 
Spitze der Regierung zu ſtellen, welche ihm am ent⸗ 
ſprechendſten zu ſein ſcheinen und das meiſte Vetrauen 
genießen. Auch die Vertreibung der Jeſuiten und die 
Bezahlung der Kriegskoſten müßten nach Neuenburgs 
und ſeiner befreundeten zwei halben Stände Anſicht 
wegfallen, weil ſie nicht in den Capitulationspunkten 
figuriren. In dieſer Sitzung wurden unter dem Ein⸗ 
lauf zwei Adreſſen verleſen und lithographirt umherge⸗ 
reicht, die eine von den Schweizern in Paris, die ans 
dere von circa 500 Bürgern Mannheims, welche die 
Sympathien der Adreſſanten für die Geſinnung und 
Haltung der Tagſatzung und des Schweizervolks aus⸗ 
drücken. Es wurde der Wunſch geäußert, dem Ab: 
druck auch die Namensunterſchriften anzureihen. Die 
nächſte wichtigere Sitzung dürfte morgen Abend, nach 
Rückkehr der eidgenöſſiſchen Repräſentanten gehalten 
werden; man ſucht die Sache ſchon darum zu beſchleu⸗ 
nigen, damit ſo bald wie möglich der Sitz Frei⸗ 
burgs in der Tagſatzung wieder eingenom⸗ 
men werde. Die nächſten Beſchlüſſe gegen den Son: 
detbund werden wohl mit 13 oder gar 14% Stim⸗ 
men gefaßt werden; denn eben verlautet, daß 12 Ba⸗ 
taillone Eidgenoſſen den Kanton Zug beſetzt haben, und 
dieſer ſich vom Sonderbunde trennen wolle. — Fol⸗ 
gendes iſt der Wortlaut des heutigen Tagſatzungs⸗Be⸗ 
ſchluſſes: „Die eidgenöſſiſche Tagſatzung nach Einſicht 
der am 14. d. M. zu Belfaux abgeſchloſſenen Capitu⸗ 
lation, und in Berückſichtigung, daß in Art. 6 derſel⸗ 
ben alle Anſtände, die nicht das Militäriſche betreffen, 
ausdrücklich der Entſcheidung der Tagſatzung vorbehal⸗ 
ten ſind, beſchließt: 1) Es ſind drei eidgenöſſiſche Re⸗ 
präſentanten zu ernennen, welche ſich unverzüglich nach 
dem Kanton Freiburg zu begeben haben. — 2) Der 
Kanton Freiburg bleibt einſtweilen mit einer angemeſſe⸗ 
nen Zahl eidgenöſſiſcher Truppen occupirt. Die Re⸗ 
präſentanten haben ſich hierüber mit dem Truppenkom⸗ 
mando ins Einverſtändniß zu ſetzen. — 3) Die eid⸗ 
genöſſiſchen Repräſentanten werden mit Beförderung 
Bericht und Anträge der Tagſatzung vorlegen, welche 
Maßnahmen im Intereſſe der inneren Sicherheit der 
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Eidgenoſſenſchaft, ſo wie in demjenigen einer dauern⸗ 
den Pacifikation im Kanton Freiburg von Seite der 
Tagſatzung zu treffen ſind. — Sie ſind jedoch ermäch⸗ 
tigt, wenn die Umſtände es erfordern, diejenigen Anord⸗ 
nungen von ſich aus zu treffen, welche zu dieſem Zwecke 
nothwendig werden. — 4) Die im Kanton Freiburg 
verbleibenden Occupations - Truppen ſtehen zu den in 
gegenwärtiger Inſtruktion bezeichneten Zwecken zu ihrer 
Verfügung. — 5) Der Vorort iſt beauftragt, gegen⸗ 
wärtigen Beſchluß ſowohl den eidgenöſſiſchen Repräſen⸗ 
tanten als dem Oberkommando der ſchweizeriſchen Ar⸗ 
mee unverzüglich mitzutheilen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Geſtern kamen in höchſter Eilfertigkeit 88 Je⸗ 
ſuitenzöglinge hier an beim Falken, wo der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte faſt drei Stunden bei ihnen ver⸗ 
weilte, wonach ſie ihre Reiſe fortſetzten. An der 
Kleidung und Benehmen ſah man ihnen an, daß ſie 
ſämmtlich von guter Herkunft waren, aber keiner hatte 
ein ordentliches Pack bei ſich: ein Paar Schuhe, ein 
Hemd oder ſonſt eine Kleinigkeit mit einem Hoſenträ⸗ 
ger umwunden, war Alles, was etwa ein Jeder dieſer 
8 bis 13 jährigen Knaben bei ſich trug, als Beweis, 
wie unvermuthet nnd unvorbereitet die Abreiſe geſchah. 
Als Grund davon wird angegeben, daß manche dieſer 
Knaben ſchon längſt nach Hauſe geſchrieben hätten, um 
fortgehen zu dürfen und der nahenden Gefahr zu ent= 
rinnen; die Jeſuiten unterſchlugen alle dieſe Briefe und 
meldeten den Eltern, es ſei nichts zu beſorgen. Da 
die Zöglinge, von Furcht geplagt, ohne Antwort blie⸗ 
ben, ſo gelang es kürzlich einem Irländer, heimlich an 
einen fremden Geſandten in der Schweiz ihre Wünſche 
mitzutheilen und ihre Lage zu ſchildern, worauf zuerſt 
vom engliſchen Geſchäftsträger die freie Abreiſe für die 
britiſchen und ſpaniſchen Angehörigen bewirkt wurde; 
auf wiederholtes Begehren ſchritt dann im letzten Au: 
genblicke auch der franzöſiſche Geſandte ein, ſo daß die 
noch übrigen Schüler heute Morgen plötzlich abgeholt 
und fortgebracht wurden. Hieraus muß geſchloſſen 
werden, daß die Jeſuiten erkennen, ihre Stunde ſei ab⸗ 
gelaufen. 

Die Theuerung in Luzern überſteigt alle Begriffe; 
ein Seſter Hafer koſtet dermalen 2 Fl. 42 Kr. und da 
15 Seſter einen bairiſchen Scheffel ausmachen, ſo wäre 
der Preis 40 Fl. 30 Kr. 3.) 

Italien. 

Nom, 9. Novbr. Wie man verſichert, ſoll durch 
das neue Geſetz über die Preſſe, deſſen Entwurf heute 
der dazu niedergeſetzten Prüfungskommiſſion vorgelegt 
wird, eine bedeutende Freiheit gewährt und die Rechte 
des Governo's, ſo wie des Journalismus ſollen darin 
auf das Zweckmäßigſte abgewogen und gegenſeitig ga⸗ 
rantirt fein. Der Kardinal Staatsſekretär Ferretti hat 


ſich nachdrücklich für die Gewähr der Preßfreiheit er⸗ 
klärt. (N. K.) 
Genua, 11. Novbr. Die politiſche Aufregung 


iſt hier noch immer ſehr lebhaft und umfaßt nicht 
nur die eigenen Angelegenheiten, ſondern auch die der 
Schweizer Nachbaren. Geſtern Abend zog das Volk 
in Haufen vor den Palaſt des päpſtlichen Geſandten, 
ſchreiend und bittend, er möchte ſich doch beim heili: 
gen Vater verwenden, daß er die Jeſuiten aus der 
Schweiz entferne und ſo den unglückſeligen Bürger⸗ 
krieg verhindere. (Schw. M.) 
Florenz, 11. Nov. Das Volk verlangte geſtern 
ungeduldig nach Waffen und Genehmigung zum Ein⸗ 
ſchreiten in Fivizzano. Nur die Geiſtesgegenwart und 
Popularität des Miniſters Nidolfi war im Stande, die 
Aufregung für den Augenblick zu beſchwichtigen. Ein 
Motuproprio in der heutigen Gazzetta läßt zwar der 
Hochherzigkeit und dem Patriotismus, welchem ſolche 
Wünſche entſpringen, Gerechtigkeit widerfahren, mahnt 
aber alles Ernſtes zur Ruhe, vindizirt dem Throne al⸗ 
lein das Recht, im Nothfalle in geſetzlicher Weiſe an 
den Muth der Nation Berufung einzulegen, und for⸗ 
dert zum Vertrauen auf die von der Regierung ergrif⸗ 
fenen Maßregeln auf, deren Gelingen durch unüberlegte 
Handlungen nur gefährdet würde. (N. K.) 


Toliaales und Provinzielles. 


* Breslau, 19. Novbr. An dem heutigen Tage 
iſt die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten ins 
Leben getreten. Schon um 3 Uhr Nachmittag war 
der obere Hausflur und die Treppen des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums, in deſſen Examinations⸗Saal die Sitzun⸗ 
gen gehalten werden, mit Menſchen angefüllt. Gegen 
3% Uhr wurden die Thüren zu dem Zuhörer-Raum 
geöffnet. Ein Theil des Publikums drängte auf die 
Galerie und nahm hier ſogleich alle Sitzplätze in Be⸗ 
ſchlag. Die größere Anzahl füllte den Zuhörerraum im 
Saal und vertheilte ſich ſogleich auf den eſtradenartig 
angebrachten 15 Bänken. Der freie Raum zwiſchen 
den Bänken bis zur Barriere, welche die Stadtverord⸗ 
neten von den Zuhörern trennt, war ebenfalls nach ei⸗ 
nigen Minuten vollftändig in Beſchlag genemmen, ſo 
daß wohl gegen 300 Zuhörer angenommen werden kön⸗ 
nen. Unter den Zuhörern befanden ſich auch eine An⸗ 
zahl Damen, die mit geſpannter Aufmerkſamkeit nach 
eröffneter Sitzung den Verhandlungen der Stadtverord⸗ 


neten zu folgen ſchienen. Wiewohl ein außerordentlicher 
Andrang zu den Zuhörerräumen ſtattfand, ſo war doch 
bald und noch vor der Sitzung die nöthige Ruhe her⸗ 
geſtellt. Nach und nach hatten ſich auch die Stadt⸗ 
verordneten, die heute ihren Eintritt durch das Bureau⸗ 
Zimmer nahmen, in Amtstracht, d. h. in ſchwarzer 
Kleidung und mit Amtskette über der Bruſt, und die 
Stelltreter ohne Amtskette ſich eingefunden. Sie nah⸗ 
men, getrennt von den Zuhörern, zur Rechten und Lin⸗ 
ken die Bänke ein, während diejenigen Stellvertreter, 
die heute nicht mit zu berathen hatten, die letzte Bank 
längs der Wand und längs der Fenſter einnahmen. 
Die Mitglieder des Magiſtrats, ebenfalls in Am stracht, 
hatten auf einer Erhöhung zur Rechten des Vorſteher⸗ 
Tiſches ihren Sitz. Der mit 22 Gasflammen tages⸗ 
hell erleuchtete Saal, in welchem 450 Anweſende mit 
Spannung der Eröffnung der Sitzung entgegenſahen, 
gewährte einen freudigen Anblick. Gegen ½¼ nach 4 Uhr, 
nachdem noch die Vorſtandsmitglieder ihre Sitze einge⸗ 
nommen, eröffnete der Vorſteher Gräff die Sitzung mit 
folgender Anſprache: 


„Für uns Alle laſſen Sie mich den heutigen Tag 
begrüßen, als den bedeutungsvollſten in der Geſchichte 
unſeres Kommunalweſens. Es iſt der Tag, an welchem 
vor 39 Jahren die Städte Preußens die Charte ihrer 
bürgerlichen Selbſtſtändigkeit empfingen, es iſt der Tag, 
an welchem die Vertreter Breslau's den wichtigſten Akt 
der Städteordnung, die Berathung über das Gemein⸗ 
weſen, in der Mitte ihter Mitbürger begehen. — Wie 
verſchieden iſt der Zuſtand unſers Staates in den bei⸗ 
den Zeitepochen, welche dieſe 39 Jahre trennen! Dort 
der Staat, im Herzen ſeines Lebens getroffen, kraftlos 
und zerriſſen im Innern, abhängig von dem 
eines fremden Herrſchers; hier der Staat, mächtig nach 
außen, kräftig im Innern durch bildungsfähe Inſtitu⸗ 
tionen, durch Einheit der Nation und freie Entwickelung 
ſeiner geiſtigen und materiellen Kräfte. — Doch dieſe 
Umwandlung konnte nicht durch einen Zauberſchlag voll⸗ 
bracht werden; das Schöpfungswort des hellſehenden 
Geſetzgebers fiel auf einen bis dahin unbebauten, nur 
durch die Schläge des Unglücks gedüngten Boden. Die 
Wiedergeburt des Staates konnte nur allmäh ig vollzo⸗ 
gen werden; — fo auch die des ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens. Die Freiheiten des mittelalterlichen Städte⸗ 
weſens waren längſt zu Grabe getragen; an ihre Stelle 
war der Druck einer Bevormundung getreten, welche 
nur in den engen und engherzigen Schranken des Gil⸗ 
deweſens einen Schatten von Selbſtſtändigkeit zurückließ. 
Nur allmälig konnte der bürgerliche Gemeinſinn durch 
die Städteordnung neu belebt werden; frei von äußern 
hemmenden Einflüſſen mußte das Verſtändniß für die 
neue Inſtitution allmälig eröffnet und die Empfäng⸗ 
lichkeit für fie erweckt werden. Dies erwägend, — ſo 
müſſen wir annehmen — verſagte der weife Geſetzgeber 
die Oeffentlichkeit den Berathungen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
treter, bis die neue Inſtitution ſich in ſich ſelbſt er⸗ 
kräftet hätte, bis ſie in dem Bewußtſein der Bürger 
fefte Wurzeln geſchlagen, bis das Gefühl von der Ber 
deutung und Würde ihres Berufs die ſtädtiſchen Ver⸗ 
treter durchdrungen und die Beſoraniß ausgeſchloſſen 
hatte, daß die Freimüthigkeit der Meinungsausſprache 
beeinträchtigt werden könnte durch äußere Einwirkungen 
und fremde Einflüſſe. Und dieſer Zeitpunkt iſt einge⸗ 
treten; hierfür ſpricht nicht nur das eigene Zeugniß der 
Städte Preußens, ſondern das Zeugniß der geſammten 
Vertreter des Landes auf dem vereinigten Landtage. 
Und dieſem Zeugniſſe iſt das Siegel aufgedrückt worden 
durch die königl. Verleihung. So empfangen wir aus 
der Hand unſers Königs die Oeffentlichkeit als eine 
goldene Frucht, gereift an dem Baume des Lebens.“ 

„Wie ſegensreich die Oeffentlichkeit auf alle Inſtitu⸗ 
tionen des Staates wirke, darüber bedarf es keines 
weitern Wortes. Es iſt allſeitig erkannt, wie fie in 
jede Inſtitution ein wahrhaft belebendes Prinzip trage, 
wie ſie allein vermöge, das Rechtsbewußtſein und den 
Gemeinſinn im Volke zu erwecken und zu erhalten, 
die Erftarrung des Geiſtes zu todten Formen zu ver⸗ 
hindern, an die Seite jeder Inſtitution eine anregende, 
antreibende und üderwachende Macht ſetzend, die Macht 
der öffentlichen Meinung.“ 


„Für Sie aber, unſere Mitbürger, verwirklicht ins⸗ 
beſondere die Oeffentlichkeit unferer Verſammlungen einen 
Rechtsanſpruch, — den Rechtsanſpruch, eigne Kenntn 
zu nehmen von der Berathung Ihrer Vertreter, eigne 
Kenntniß zu nehmen von der Art und Weiſe, wie Be 
ihre Miſſion erfüllen, und an unmittelbare Wahrneh⸗ 
mungen eigene, auf das ſtädtiſche Gemeinweſen bezüg⸗ 
liche, Wünſche und Anträge zu knüpfen, um ſie auf 
dem in der Städte⸗Ordnung bezeichneten Wege zur Be⸗ 
rathung in unſere Verſammlungen zu bringen.“ 

„Möge — zur glücklichen Stunde ſei es gefagt, — 
dieſe unmittelbare Verbindung dazu beitragen, das Ver⸗ 
trauen auf Ihre Vertreter zu befeſtigen, möge fie 
vor Allem dazu beitragen, den bürgerlichen Gemeinſinn 
mehr und mehr zu beleben und zu erkräftigen.“ 

Gortſetzung in der Beilage.) 
— 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 

„Sie aber, verehrte Mitglieder des Magiſtrats, begrüßen 
wir in dieſen Räumen als die auf unſern beiderſeitigen 
Wunſch durch das Geſetz Gerufenen. Die Bürgerſchaft 
Breslaus konnte Ihnen kein ſprechenderes Zeugniß von 
ihrem Vertrauen geben, als den Wunſch, daß Ihnen 
die Theilnahme an unſern Verſammlungen geſtattet 
werden möchte, ſelbſt wenn die Gewährung die Oeffent⸗ 
lichkeit nicht zu erwirken wäre. Ihre zwiſchen uns ver⸗ 
einbarte Theilnahme an unſern Verſammlungen wird 
von dem wohlthätigſten Einfluſſe auf den Geſchäfts⸗ 
gang der Kommunal⸗Angelegenheiten ſein; ſie wird aber 
auch zugleich dazu dienen, enger zu knüpfen das Band 
des gegenſeitigen Vertrauens und der Eintracht, der 
kräftigſten und unentbehrlichſten Mittel für die Errei— 
chung unſeres gemeinſamen Zieles.“ 

„und ſo möge der heutige Tag ein in alle Zukunft 
geſegneter werden für das Wohl unſerer theuren Va⸗ 
terſtadt.“ 

Nach der Rede des Vorſtehers nahm der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Pinder folgendermaßen das Wort: 

„Mit herzlichem Dank erwidere ich die Begrüßung, 
welche die geehrte Stadtverordneten-Verſammlung fo 
eben durch den Mund ihres Vorſtehers dem Magiſtrat 
ausgeſprochen hat. Das Bewußtſein voller Ueberein⸗ 
ſtimmung, ſo in dem Streben für das Wohl unſerer 
Stadt, wie in der Auffaſſung unſerer Pflichten gegen 
den Staat, macht uns den Tag, an welchem der Ma⸗ 
giſtrat zum erſten Male berufen iſt, an den Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor ſo viel 
Zeugen Theil zu nehmen, zu einem wahren Freudenfeſte. 
Wir beginnen mit dieſem Tage einen neuen Abſchnitt 
unſeres gemeinſamen Wirkens, indem von nun an 
die Stelle des unvollkommenen Mittels ſchriftlicher Mit⸗ 
theilung der offene mündliche Austauſch der Gedanken 
tritt, und wir begrüßen dieſes Recht mit Freuden; denn 
wie es die erſte Pflicht eines ſelbſtſtändigen Mannes iſt, 
eine entſchiedene Geſinnung zu haben, ſo iſt es ſein 
erſtes Recht, dieſelbe öffentlich auszuſprechen. Wir er⸗ 
blicken ſerner mit Ihnen in der Aufhebung der Schranke, 
die bisher den Wähler von dem Gewählten trennte, ei⸗ 
nen ſegensreichen Fortſchritt auf der Bahn zu dem ho⸗ 
hen Ziele, welches der erhabene Geber unſerer Städte⸗ 
Ordnung ſelbſt als den Endzweck derſelben benannte: 
durch Theilnahme an dem Gemeinweſen Gemeinſinn 
zu erwecken und zu erhalten. Gemeinſchaftlich mit 
Ihnen dahin zu ſtreben, wird ſtets unſere theuerſte 
Aufgabe fein.” 

Nach dieſen Worten kündigte der Vorſteher die 
Tagesordnung an. Er hatte an einige Mitglieder Vor⸗ 
träge vertheilt. Herr Jurok trug die Bürgerrechts⸗ 
Sachen vor; Herr Linderer hatte den Vortrag über 
die Geſellen⸗Fortbildungs-Anſtalt; Herr Siebig den 
Vortrag in Betreff der Verpachtung der Heringsbe⸗ 
lackerergelaſſe; Herr Ludewig über eine Brandſchadentaxe; 
Ser disc über den Etat zur Elftauſend Jungfrauen⸗ 

irche. 

Während der Sitzung ſtellte noch der Stadtverordnete 
Linderer nach einer Auseinanderſetzung der Motive 
einen Antrag auf öffentliche Sitzungen des Magiſtrats. 

ie Berathung dieſes Gegenſtandes wurde jedoch 
wegen der übrigen Vorlagen auf die nächſte 
Sitzung vertagt. Ueber die Vorlagen, welche ein all⸗ 
gemeines Intereſſe haben, werden wir ſpäter referiren 
und bemerken nur noch, daß auf Antrag des Stadt⸗ 
verordneten Ludewig beſchloſſen wurde, eine Dank⸗ 
adreſſe an Se. Maſeſtät den König wegen der ge⸗ 
währten Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Sitzungen 
ergehen zu laſſen. Die Sitzung wurde gegen 7 Uhr 
geſchloſſen. 


T Breslau, 20. November. Der erſten öffent⸗ 
lichen Sitzung der Stadtverordneten, über welche der 
vorangehende Artikel berichtet und welche bis gegen 7 
Uhr dauerte, folgte ein Feſteſſen im Wintergarten. 
Mehr als 200 Bürger und Bürgerfreunde, an ihrer 
Spitze die ſtädtiſchen Behörden, hatten ſich in den 
weiten Räumen des genannten Lokals verſammelt. 
— Nachdem das Muſikcorps mit einer Ouverture 
den Beginn des Mahles angezeigt, erhob ſich Herr 
Oberbürgermeiſter Pinder und brachte in wenigen kräf⸗ 
tigen Worten einen Toaſt auf des verſtorbenen hoch⸗ 
eligen Königs Majeſtät als den Begründer der 
Städteordnung und ein dreimaliges Hoch auf des jetzt 
regierenden Königs Majeftät als den Schöpfer 
der vollen Mündigkeit des Bürgerthums aus. Es folgte 
nun ein „Hoch der alten Städteordnung,“ wel⸗ 
ches von dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Gräff 
ausgebracht wurde. Herr Rektor Kämp ſprach einen 
Poetifchen Toaſt auf das freie Wort und Herr Kal⸗ 

enbach einen auf die Väter, Pfleger, Erzieher und 


henfolge. Im Allgemeinen zeigte ſich diesmal nicht die 
geiſtige Regſamkeit und Lebendigkeit, welche früher dieſe 
Verſammlungen ausgezeichnet und gehoben hatten. 
Man ſchrieb dieſe Lauheit der Kälte zu, die die An⸗ 
weſenden in den weiten Räumen einigermaaßen be⸗ 
läſtigte. Herr Stadtverordnete Linderer, Herr Stadt⸗ 
rath Pulvermacher und ein Ungenannter hatten ſich 
durch poetiſche Gaben, welche mit allgemeinem Beifalle 
aufgenommen wurden, an dieſem Feſte betheiligt. Eine 
auf Antrag des Oberbürgermeiſters Pinder veranſtaltete 
ri für Hülfsbedürftige ergab einen reichlichen 
rtrag. 


Breslau, 20. Novbr. Am 17ten d. M. des 
Abends wurde von einer Frau, welche von Zedlitz kam, 
von weitem wahrgenommen, daß ſich ein Mann in die 
Ohle ſtürzte. Da er nicht wieder zum Vorſchein kam, 
machte ſie ſofort Anzeige. Die gleich veranlaßten Nach⸗ 
ſuchungen blieben erfolglos, und erſt am andern Tage 
wurde der Leichnam gefunden. Er war gut bekleidet 
und das Hemd mit den Buchſtaben F. K. 12. be⸗ 
zeichnet. 

Am 18ten d. M. wurde auf einem Wäſchtrocken⸗ 
platz in dem darauf erbauten Häuschen eine Tagearbei⸗ 
tersfrau an einer Waſchleine erhängt gefunden. Die 
Frau, von welcher die Erhängte zuerſt bemerkt wurde, 
nahm leider Anſtand, ſie loszuſchneiden, was erſt ge⸗ 
ſchah, als die Meldung an einen Polizeibeamten ge⸗ 
langte. Vielleicht wäre, wenn dies gleich bei der erſten 
Entdeckung geſchehen wäre, die Echängte noch zu retten 
geweſen. Bemerkenswerth iſt, daß der Ehemann der⸗ 
ſelben vor einigen Jahren ſein Leben ganz auf dieſelbe 
Weiſe geendet hat. 

In der beendigten Woche ſind (excl. einer Se lbſt 
mörderin und eines todtgeborenen Knabens) von hieſi⸗ 
gen Einwohnern geſtorben: 35 männliche und 33 
weibliche, überhaupt 68 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 7, an Altersſchwäche 7, an 
an Bruſtkrankheit 1, an der Bräune 1, an Brech⸗ 
durchfall 1, an Lungen⸗Entzündung 4, an katharrha⸗ 
liſchem Fieber 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Nerven⸗ 
fieber 2, an Zehrfieber 3, an Keuchhuſten 1, an 
Krämpfen 5, an Geſichtskrebs 1, an Zungenkrebs 1, 
an Lebensſchwäche 2, an Lungenlähmung 2, an Ma⸗ 
genleiden 1, an Schlagfluß 2, an Stickfluß 1, an 
Lungen⸗Schwindſucht 14, an allgemeiner Waſſerſucht 7, 
an Gehirnhöhlen⸗Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
15, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 1, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 11, 
von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 5, 
von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 11, 
von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 3 Schiffe mit Ziegeln und 1 Schiff mit Kalk. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 18 Fuß und am Unterpegel 6 Fuß, mithin 
iſt das Waſſer ſeit dem 13ten d. M. am erſteren um 
1 Fuß 3 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 7 Zoll 
wieder geſtiegen. 


Am 15. d. M. wurde die 
hieſige Stadt abermals durch Feuerlärm beunruhigt. 
Bald nach 8 Uhr Abends wurde von den Thürmen 
der Stadt Feuer geblaſen und auch in den Straßen 
Feuer gerufen. Es zeigte ſich indeß bald, daß daſſelbe 
nicht innerhalb der Stadt, ſondern vor dem Thore aus⸗ 
gebrochen war. Es war das auf dem Marienauer Ter⸗ 
titorium an dem Kommunikationswege zwiſchen Mas 
rienau und Zedlitz belegene und dem Schwimm⸗ 
lehrer Schmidt hieſelbſt gehörige Badehäuschen, 
welches ein Raub der Flammen geworden war. Die⸗ 
ſes Häuschen, etwa 30 Fuß lang, nur 15 Fuß tief, 
war ganz von Holz gebaut, und enthielt die gewöhnli⸗ 
chen Utenſilien, an Tiſchen, Bänken, Stühlen u. dgl. 
Seit dem Monat Septbr. war daſſelbe gänzlich unbe: 
wohnt, und wurde nur dann und wann von dem Ei⸗ 
genthümer revidirt. Alle Fenſterladen waren verſchloſ⸗ 
ſen und wohl befeſtigt, eben ſo die Thüren, ſo daß 
man in das Haus nur durch gewaltſamen Einbruch 
gelangen konnte. Eine Feuerung befand ſich in dem⸗ 
ſelben gar nicht, und hatte der Schwimmlehrer Schmidt 
daſſelbe am 14. d. M. Mittags das letztemal beſucht. 
Kurz vor dem Ausbruch des Feuers war der Fiſcher 
Mewes aus Marien zu mit feinem Kahne an dem 
Häuschen vorübergefahren, ohne das Geringſte von 
Feuer zu bemerken. Kaum war er nach 10 Minuten 
in feine Wohnung angelangt, ſo erſcholl der Feuerruf 
und ſogleich ſtand auch das Häuschen über und über 
in vollen Flammen. Es kann unter dieſen Umſtänden 
keinem Bedenken unterliegen, daß hier abermals eine 


Breslau, 20. Nov. 


aehgeber der Oeffentlichkeit. Da das Mahl nun faſt vorſätzliche Brandſtiftung ſtattgefunden hat, leider aber 
nde war, folgten mehre Anſprachen in bunter Reis iſt es noch nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. 


Uebrigens iſt das Häuschen bis auf die Sohle nleder⸗ 
gebrannt. (Bresl. Anz.) 


* Breslau, 20 Nov. Am 17. November Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſind Se. königliche Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Preußen und Se. königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert, Sohn Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Wilhelm, nebſt Gefolge von Schloß Fiſchbach, 
Kreis Hirſchberg, nach Berlin abgereiſt (ſ. Inl.). Dem 
Vernehmen nach wird der Prinz Wilhelm nur einige 
Tage in Berlin verweilen und dann auf Schloß Fiſch⸗ 
bach zurückkehren, zu welchem Behufe auch ein Theil 
des Gefolges des Prinzen in Fiſchbach verblieben iſt. 


— (Waldwoll⸗Matratzen.) Bekanntlich hat vor 
einiger Zeit der hieſige Magiſtrat in Uebereinſtimmung 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, in 
dem Kranken = Hofpital zu Allerheiligen einen Verſuch 
mit der Anſchaffung von 10 Stück Waldwoll⸗Matratzen 
für die Lagerſtätten der Wärter und Wärterinnen, und 
von 6 Stück ſolcher Matratzen für die Kranken zu ma⸗ 
chen. Dieſer Beſchluß beruhte zunächſt auf den Er⸗ 
fahrungen, welche über den Gebrauch dieſer Matratzen 
in den hieſigen Kaſernen gemacht worden ſind, und durch 
die hierüber erſtatteten, und dem Magiſtrate auf Er⸗ 
ſuchen mitgetheilten amtlichen Berichte dokumentirt wor⸗ 
den. Bei dem Intereſſe, welches die neue Erfindung 
der Verarbeitung der Kiefernadeln zu einem Polſter⸗ 
Material, verdient, dürfte auch im weiteren Kreiſe eine 
nähere Kenntniß jener Erfahrungen nicht unwillkommen 
ſein. — Aus den Berichten ergiebt ſich, daß ſeit dem 
Monat Auguſt 1842 in den hieſigen Kaſernen je zwei 
Waldwoll⸗Matratzen an Stelle der Strohſäcke in 
fortwährendem Gebrauche geweſen ſind. Da dieſelben 
bei Erſtattung des letzten Berichtes (im Februar 1847) 
bereits vier und ein halbes Jahr im Gebrauche waren, 
ohne gelitten zu haben, ſo wird muthmaßlich ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie ſich acht Jahre lang erhalten könnten, 
ohne der Umſtopfung zu bedürfen. Als durch mehr⸗ 
jährige Benutzung unzweifelhaft gewordene Vorzüge der 
Matratzen vor Stroh- oder Heuſäcken werden hervor⸗ 
gehoben: 

1) Die Waldwoll⸗Matratzen gewähren eine bequemere, 

weil immer gleichbleibende, Lagerſtätte. 

2) Sie verhindern die Niſtung von Ungeziefer. 

3) Sie ſind viel reinlicher als der Strohſack, bei 
deſſen alltäglichem Auflockern Strohtheile und Staub 
erzeugt wird, welche die Lagerſtellen, oft auch das 
Zimmer unſauber erſcheinen laſſen. 

Sie bieten wegen ihres heilkräftigen Geruches eine 
vorzügliche geſunde Lagerſtelle dar. 
Die Bettwäſche, namentlich die Bettlaken, werden 
auf den Waldwoll⸗Matratzen ſehr geſchont, wäh⸗ 
rend ſie auf den ungleichen Strohſäcken und durch 
das öftere Aufrühren des Strohes weſentlich leiden. 
In einer ſpeziellen Berechnung wird nachgewieſen, 
daß abgeſehen von der geringeren Abnutzung der Bett⸗ 
wäſche, namentlich Bettlaken, bei einem achtjährigen 
Gebrauche eine Waldwoll-Matratze ſich um 5 Sgr. 
und bei fernerem achtjährigen Gebrauche um 1 Rehl. 
14 Sgr. 8 Pf. billiger als ein Strohſack ſtellen 
würde, daß ſonach bei einem ſechszehnjährigen Gebrauche 
die Durchſchnittskoſten für eine Waldwoll-Matratze jähr⸗ 
lich 11 Sgr. 5 Pf., für einen Strohſack 14 Sgr. 
10 Pf. betragen würden. — Ein von dem Magiſtrate 
erfordertes Gutachten des geheimen Medizinalrathes 
Herrn Ebers, erſten Hoſpital-Arztes, über die Bes 
nutzung der Waldwoll⸗Matratzen zu den Lagerſtät⸗ 
ten der Kranken anſtatt der Pferdehaar-Ma⸗ 
tratzen bevorwortet zwar, daß in dieſer Beziehung 
noch Erfahrungen mangeln, ſpricht ſich indeſſen dafür 
aus, daß es rathſam ſei, einen Verſuch zu machen. In 
dem Gutachten werden die Bedenken gegen mögliche 
ſchädliche Einflüſſe des Geruches der Waldwolle als un⸗ 
begründet erklärt, und im Gegentheil hervorgehoben, 
daß die Einathmung kienharziger Riechſtoffe heilſame 
Einflüſſe für viele Kranke, z. B. bei chroniſchen Lun⸗ 
genleiden, rheumatiſchen Beſchwerden u. ſ. w. mit ſich 
führen, und als Zerſtörer von Anſteckungsſtoffen be⸗ 
trachtet werde, wozu trete, daß nach gemachter Erfah⸗ 
rung dieſe Riechſtoffe wirkſame Gegenmittel gegen das 
Ungeziefer gewährten. Auch ſei wohl zu berückſichtigen, 
daß die Billigkeit des Stoffes einen großen Vortheil 
für die Hoſpitalpflege dadurch darbiete, daß er die 
Möglichkeit einer öfteren Erneuerung der 
Matratzen geſtatte, was bei den Roßhaat⸗Matratzen, 
deren Erneuerung mit bedeutenden Koſten verbunden 
ſei, als ein Nachtheil betrachtet werden müſſe. — Be⸗ 
kanntlich hat der Erfinder der Waldwolle, Herr Joſeph 
Weiß in Zuckmantel das für die preußiſchen Staaten 
erlangte Patent einer Geſellſchaft üderlaſſen, welche eine 
zur Verarbeitung von jährlich 10,000 Zentnern einge⸗ 
richtete Fabrik in Polniſch⸗Hammer bei Trebnitz errich⸗ 


4) 


5) 


tet hat, und den Debit ihrer Fabrikate der hieſigen 
Handlung C. G. Fabian übertragen hat. Es iſt 
ſonach zunächft den ſchleſiſchen öffentlichen Communal⸗ 
Anſtalten die Gelegenheit geboten, das Feld der Erfah⸗ 
rung, welche über den praktiſchen Nutzen einer neuen 
Erfindung allein zu entſcheiden vermag, durch Ver⸗ 
ſuche zu erweitern, für deren günſtigen Erfolg die bis⸗ 
her gewonnenen Reſultate eine gewiſſe Ausſicht bieten. 


* 


* Glogau, 19. November. Geſtern iſt Herr 
Ober-Landes-Gerichts-Rath Unwerth von einer an 
Einſtimmigkeit grenzenden Majorität der Stadtverorb⸗ 
neten⸗Verfammlung (32 Stimmen gegen 3) zum Bür⸗ 
germeiſter der hieſigen Stadt gewählt worden. Die 
Wahl wird in jeder Beziehung als eine ſehr glückliche 
bezeichnet und findet beinahe allgemeine Zuſtimmung. 
Auch iſt nicht zu bezweifeln, daß Herr Unwerth, der 
durchaus im Rufe anerkannter Tüchtigkeit in Geiſt und 
Geſinnung ſteht, die gerechten Erwartungen allen Ver⸗ 
nünftigen zu erfüllen wiſſen wird. — Heute iſt großes 
Zweckeſſen zur Feier der Einführung der Städteordnung, 
bei welcher man den Neugewählten zu ſehen und zu be⸗ 
grüßen hofft. Der Beginn der Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen wird wohl nun auch nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. 


* Haynan, 20. November. Der Jahrestag der 
Emanation der Städte-Ord nung wurde geſtern 
auch hier und zwar verſchiedenartig gefeiert. Um halb 
10 Uhr des Morgens verſammelten ſich ſämmtliche Ma⸗ 
giſtratualen und die Kommune⸗Repräſentanten im Raths⸗ 
Seſſions⸗Zimmer, woſelbſt der Magiſtrats⸗Dirigent eine ge⸗ 
ſchichtliche Darſtellung der Städte⸗Ordnung vom 19ten 
November 1808 zum Vortrage brachte. Nach deſſen 
Beendigung lud der königl. Superintendent Wandrey 
die Anweſenden zu einer erhebenden und lang erſehnten 
Feſtlichkeit, der Einweihung des neuerbauten evangel. 
Schulhauſes ein. Dem Zuge der Magiſtratualen und 
Stadtverordneten vom Rathhauſe nach dem Schulge⸗ 
bäude ſchloſſen ſich die Geiſtlichen evangel, und kathol. 
Konfeſſion, ſämmtliche Elementarlehrer und die ſchul⸗ 
pflichtige weibliche Jugend an, welcher das neuerbaute 
Schulhaus zur Benutzung übergeben wurde. Daſelbſt 
angelangt nahm zuvörderſt der Bürgermeiſter Vogt das 
Wort und ſprach über die Beweggründe, welche die 
Kommune⸗Vertreter zur Ausführung des Baues gelei⸗ 
tet hatte, reihte daran eine kurze Geſchichte der Entſte⸗ 
hung des Schulgebäudes und übergab dann dem Schu⸗ 
len⸗Reviſor und derzeitigen Schulen⸗Inſpektor, dem kgl. 
Superintendenten Wandrey die Schlüſſel, die Bedeutung 
dieſer Handlung näher ausführend. Hieran ſchloß ſich die 
Weihrede des Letzterern nach Eintritt unter Abſingung des 
Liedes „mit froher Seele danken wir“ in eine der 
Schulſtuben, in welcher derſelbe auf die hohe Bedeutung 
des Tages hinwies und der Stadt⸗Kommune im Na: 
men der Kinder den herzlichſten und innigſten Dank 
für ihre Leiſtungen und gebrachten Geldopfer zollte. 
Einen gleichen Dank ſprach der Lehrer Hayn im Na⸗ 
men der Lehrer dieſer Schule aus und den Schluß die⸗ 
ſer Feier bildete die Abſingung eines zweiten paſſenden 
Liedes. — Des Nachmittags ſollte die erſte öf⸗ 
fentliche Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung im Saale 
des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler abgehalten werden, 
noch fehlte die erbetene Genehmigung Seitens der 
königl. Regierung zu Liegnitz; eine dorthin abgeſandte 
Deputation kam mit negativer Antwort zurück, weil 
das Lokal nicht paſſend ſei; es wurde daher eine Ver⸗ 
ſammlung bei geſchloſſenen Thüren im Stadt⸗Verord⸗ 
netenzimmer abgehalten, wobei unter Anderen die Er⸗ 
richtung eines öffentlichen Leihamtes und einer beſſern 
Straßen⸗Erleuchtung auf Antrag des Magiſtrats in 
Vortrag kam und einſtimmig beſchloſſen wurde. Abends 
fand ein Souper ſtatt von mehr als 80 Perſonen. 
Geſtern wurde zur Vorfeier der Todtenfeier in unſerer 
evangeliſchen Pfarrkirche ein Requiem abgehalten. 


Reichenbach, 20. Novbr. In der Nacht vom 
Dienſtag zum Mittwoch wurde in dem Dorfe Pan⸗ 
thenau hieſigen Kreiſes, dem Herrn Grafen Sandreczky 
in L.⸗Bielau gehörend, der Oberhof mit Schloß und 
Wirthſchaftsgebäuden und, wie man ſagt, 6—600 
Stück Schafen ein Raub der Flammen. Bis jetzt iſt 
die Entſtehung des Feuers, welches muthmaßlich durch 
ruchloſe Hand angelegt wurde, noch nicht ermittelt 
worden. (Wochenbl.) 


Langenbielau. Herr Gutsbeſitzer Günther hier hat 
dem Eindringen der Kartoffelkrankheit in ſeine Felder 
durch nachſtehendes Mittel mit ausgezeichnetem Erfolge 
vorgebeugt. Er nahm auf 1 ½ Berliner Scheffel zur 
Ausſaat beſtimmter Kartoffeln circa 16 Pfd. Waſſer 
und löſte in demſelben 1 Pfd. Glauberſalz auf, be⸗ 
ſprengte nach erfolgter Auflöſung 5 Pfund friſch ge⸗ 
brannten Kalkes mit ſo viel Waſſer, daß er zu Pulver 
zerfiel, breitete dann eine beliebige Quantität der zu ſtek⸗ 
kenden Kartoffeln auf eine Tenne aus und begoß die⸗ 
ſelben, bei fortwährendem Umſchaufeln, vermittelft einer 
Gießkanne mit einer angemeſſenen Quantität der Salz⸗ 
auflöſung. Unmittelbar darauf wurde das Kalkpulver 
durch ein Staubſieb aufgeſtreut und die Knollen ſchnell 
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gemiſcht, damit es an denſelben hangen blieb, was nicht 
der Fall fein würde, wenn man zögerte, bis die Flüͤſ⸗ 
ſigkeit von denſelben eingeſogen wäre. Nach einigen 
Tagen ſchritt man dann zum Auslegen. — Den Grund 
für dieſes Verfahren giebt Herr Günther ſelbſt ſo an: 
„Die bei den Kartoffeln graſſirende Krankheit iſt die 
fogenannte Kräuſelkrankheit, die ſchon in älteſter 
Zeit in Virginien und Irland wüthete; es wurde ſchon 
damals wahrgenommen, daß ſie von einem Inſekt her⸗ 
rühre, welches ſeine Eier an die Kartoffelaugen legt, 
wo die Inſekten auskriechen. Sie leben von dem Fleiſch 
der Kartoffel und greifen dann auch das Mark der 
Stengel an, ſo daß dieſe in einer Zeit abſterben, in der 
das ſtärkſte Wachsthum der Frucht in der Erde vor 
ſich gehen ſoll. Durch obiges Mittel werden die In⸗ 
ſekten⸗Larven (die der genannte Landwirth an vielen 
von den zur Ausſaat beſtimmten Knollen gewahrte) 
unſchädlich gemacht, und die Inſekten, welche dennoch 
in der Erde“) herandringen könnten, durch Bildung 
von Aetz⸗Natron abgehalten. — Der Erfolg war der 
erwünſchteſte. Herr Günther hat im Herbſte v. J. von 
einem Ackerſtück, welches mit auf vorſtehende Art bes 
handelten Kartoffeln bebaut war, beſonders viel, und 
nicht eine einzige kranke Kartoffel geerntet; auch ſind 
die geernteten Kartoffeln über Winter ganz geſund ge⸗ 
blieben, und noch im Monat Juni c. rein und wohl⸗ 
ſchmeckend geweſen, während ein anderes Ackerſtück, wo 
die Ausſaat ohne vorgedachtes Verfahren, jedoch von 
demſelben Samen, erfolgte, nur wenige und kaum für's 
Vieh brauchbare Knollen lieferte. Ganz ebenſo in die⸗ 
ſem Jahre. — Mögen unſere Oekonomen die einſichts⸗ 
vollen Beobachtungen und Verſuche des tüchtigen Land⸗ 
wirthes nützen! (Reichenb. Wochenbl.) 


— h. Glatz, 19. Novbr. Das Comité zur Un⸗ 
terſtützung hieſiger Armen mit Brot hat vom Dezember 
1846 bis incl. Auguſt 1847 10,608 Stück Brote à 
2 Pfd. zu 2 Sgr. und 4200 Stück à 3 Pfd. zu 1% 
Sgr. jedes verabreicht. Dankend erkannten die vielen 
Armen dieſe, in jener Zeit namentlich, ſo wohlthätige 
als zweckmäßige Unterſtützung an. Die Mehrkoſten der 
Ausgabe wurden theils durch Sammlungen, theils durch 
den Ertrag von Theatervorſtellungen der Offizier⸗Reſ⸗ 
ſource, der Bürgerreſſource, durch Concerte u. ſ. w. 
bis auf die Summe von 221 Thlr. 5 Sgr. gedeckt. 
— Seitens des königl. Ober⸗Präſidii wurden dem 
Verein 20 Tonnen oder 120 Schfl. Magazinmehl 
nach dem Mittelpreiſe des Marktes vom 15. Juni d. J. 
nach Abzug von 20 pCt. à 3 Thlr. 28 Sgr. 4% Pf., 
zuſammen alſo für 473 Thlr. 18 Sgr. überlaſſen. 
Der Magiſtrat beantragte nun die 20 Tonnen Mehl 
in natura erſetzen zu dürfen, in welchem Falle bei den 
jetzigen Getreidepreiſen die aus der Einnahme aſſervirten 
252 Thlr. 13 Sgr. hinreichen würden, das Getreide 
anzuſchaffen und die Vermahlungsunkoſten zu beſtreiten. 
Es iſt dies jedoch von dem Herrn Ober-Präſidenten 
abgelehnt worden, weil dies von den königl. Miniſterien 
ſchon vor der Verabfolgung aus triftigen Gründen ver⸗ 
ſagt worden ſei. Der Magiſtrat hat ſich demnach an 
den Herrn Miniſter des Innern gewendet und den⸗ 
ſelben gebeten, nöthigenfalls die allerhöchſte Bewilligung 
einzuholen. 

(Liegnitz.) An die Stelle der beiden auf ihren An⸗ 
trag penſtonirten Bau⸗Inſpektoren Hedemann und Weinknecht, 
iſt dem Baurath Hamann zu Erdmannsdorf die Verwaltung 
der Bau-Inſpektor⸗Stelle zu Görlitz definitiv, dem Baus 
Kondukteur Deycks aber die Verwaltung der Bau⸗Inſpektor⸗ 
Stelle zu Hirſchberg interimiſtiſch übertragen worden. 

Von der königl. Regierung zu Liegnitz ſind beſtätigt 
worden: Der Apotheker und königl. Hauptmann a. D. 
Heggenberger zu Hohenfriedeberg, als Bürgermeiſter da⸗ 
felbſt; der ehemalige Hülfslehrer an der Schule zu Seiten⸗ 
dorf bei Schönau, Julius Gotthilf Püſchel, als Elementar⸗ 
Lehrer zu Grünberg; und der zeitherige Adjuvant bei der 
Seebnitzer Schule, Friedrich Samuel Williger, als Schul⸗ 
ui Kantor, Organiſt und Küſter zu Seebnitz, Lübener 

Die Gemeinden Jauernik und Niecha, Görlitzer Krei⸗ 
ſes, haben ihrem Schullehrer, der bisher nur ſechs Thaler 
als Holzgeld bezog, eine freiwillige jährliche Zulage von 
zwanzig Thalern zur Beſchaffung von Holz auf ſeine Amts⸗ 
zeit von Michaelis dieſes Jahres an gewährt. 

annigfaltiges. 

— (Berlin.) Einer Nachricht zufolge, die ſich 
als eine durchaus wahre ausgiebt, haben ſich im An⸗ 
fange dieſer Woche 2 Schüler eines hieſigen Gymna⸗ 
fiums, deren Eltern den höheren Ständen angehören, 
von hier entfernt und ſind nach der Schweiz gegangen. 

(Berl. Z. ⸗ H.) 


Handelsbericht. 


Breslau, 20. Novbr, Der Krieg in der Schweiz läßt ch 


unſere Börſen⸗Männer ſehr ruhig, die Kurſe waren im Laufe 
dieſer Woche im Steigen, das Vertrauen erhöhte ſich in dem⸗ 
ſelben Verhältniß, als die Nachrichten aus England beſſer 
lauteten und als die Ruhe an den auswärtigen Geldmärkten 
zurückzukehren ſcheint. Auch die Quittungsbogen nahmen an 
der Kurs⸗ Steigerung Theil und wir dürfen uns wohl der 
Hoffnung hingeben, daß endlich einmal jenes Treiben der 
Rückwärts⸗ Spekulanten, denen die Zeitverhältniſſe bis jetzt 
ſo günſtig zur Seite geſtanden haben, ſein Ziel finden wird. 

Der Getreide- Handel war im Laufe dieſer Woche nicht 


*) Je friſcher der Acer gedüngt iſt, deſto leichter haben die 
Feinde der Frucht den Durchgang. Herr G. empfiehlt 
darum Boden, von dem ſchon eine Frucht im friſchen 
Dünger gewonnen worden, zum Anbau von Kartoffeln. 


von großer Bedeutung, doch ſind die Preiſe, ohngeachtet zu 
Waſſer und zu Lande Zufuhren kamen, wenig verändert. 
Der Begehr iſt noch fortwährend gut, Oberſchleſien braucht 
noch unſere Hülfe, und wir glauben nicht, daß eine erhebliche 
oder dauernde Preis-Ermäßigung zu erwarten ſteht. Der 
Getreide⸗Handel wurde bis jetzt hier ſehr ſolide betrieben, 
man konnte nicht ohne oder mit wenigem Gelde kaufen, der 
Verkehr war Zug um Zug, man übergab die Ladeſcheine, 
welche die Waare repräſentirten, und empfing dagegen den 
vollen Betrag. Es fehlt alſo ein Hauptmotiv, das ſo oft 
ein Sinken der Preiſe zur Folge hatte, nämlich der Mangel 
an Geld zur Uebernahme einer früher erkauften Waare. 
Das ankommende Getreide liegt in feſten Händen, iſt auch 
größtentheils ſchon nach Oberſchleſien disponirt und wird 
kaum dazu beitragen, durch vergrößertes Angebot den Preis 
zu drücken. \ 

Am heutigen Getreide⸗Markt war nur mäßige Zufuhr 
aller Produkte, die Zurückhaltung, mit welcher ſich die Käufer 
bewegten, brachte ein Sinken der Preiſe hervor, welches in⸗ 
deß nicht bedeutend iſt. Gute ſchwere Waare bleibt vorzugs 
weiſe beliebt. > 

Die Preife von weißen und gelben Weizen erfuhren im 
Laufe der Woche ſchon eine Ermäßigung, welche ſich heute 
um circa 1 Sgr. ſteigerte. Man bewilligte für weiße Waare 
84 —94 Sgr., für gelbe 80 — 82 Sgr. 

Die Roggen⸗Preiſe find eirea 2 Sgr. niedriger als zu 
letzt notirt anzunehmen, indem man heut nicht über 56 — 
65% Sgr. nach Qualität für loco Waare bewilligte, zu 
dieſen Preiſen fand jedoch das angebotene Quantum größten⸗ 
theils für Oberſchleſien Käufer, von ſchwimmenden Ladungen 
wurde im Laufe dieſer Woche nur Weniges umgeſetzt, wei 
die Inhaber die Ankunft der Waaren abwarten wollen, 
während die Käufer eine erhebliche Preis: Ermäßigung gegen 
loco Waare verlangen. Auf Lieferung im Frühjahr ift 84 
Pfd. a 53 ½ Kthlr. angeboten. 

Der Begehr nach Gerſte war im Laufe dieſer Woche, 
namentlich nach den feinen Qualitäten, ziemlich lebhaft und 
gingen dieſe etwas höher, die übrigen Sorten ſind unverän⸗ 
dert, wir notiren 51 — 60 Sgr. 

Hafer bleibt bei ſehr mäßigem Angebot nicht allein vol 
kommen Preis haltend, ging ſogar auf's Neue höher, heute 
wurde à 30 — 32 Sgr. gekauft. Auf Lieferung im Frühjahr 
iſt à 29 Rthlr. pr. Wspl. à 26 Schffl. großer Begehr. 

Koch⸗Erbſen werden à 78 — 82 Sgr., desgleichen Fut⸗ 
ter⸗Erbſen a 70 — 75 Sgr. gekauft. 

Im Raps: Handel iſt es ſehr ſtill und es fanden im 
Laufe dieſer Woche keine Umfäge ſtatt. Der Preis iſt 88 — 
95 Sgr. nominell anzunehmen. 

x Von Winter: und Sommer⸗Rips wurde Nichts ange 
oten. 

Die beſſeren Nachrichten von England haben im Klee⸗ 
ſaathandel bis jetzt keine größere Lebhaftigkeit hervorge⸗ 
rufen und nur die Hoffnung rege gemacht, daß bald eine 
beſſere Konjunktur für dieſen Artikel eintreten werde. Umſätze 
fanden in dieſer Woche nicht ſtatt, auch wurde nur ſehr 
Weniges angeboten und die Preiſe ſind, obgleich nominell, 
doch etwas niedriger zu notiren, rothe Saat 9125 Rthlr., 
weiße Saat 9%, — 13 Rthlr. 

Die Zufuhr von Spiritus war im Laufe dieſer Woche 
nicht von B.dentung, noch geringer ſtellte ſich der Begehr 
heraus, weshalb ſich in den Preiſen eine fortdauernd we 
chende Tendenz kund gab, heute ſank der Preis für loco 
Waare bis 12% Rthlr. Auch auf Lieferung iſt keine rege 
Kaufluſt und pr. Mai, Juni würden ſich a 13% Rihlr. 
Abgeber finden. 

Die Rüböl-Preife blieben gleichfalls weichend, zu 11% 
Rthlr. für loco Waare fand ein bedeutender Umſatz ftatt, 
nachher blieb zu dieſem Preiſe angeboten. Termine ohne 
Handel. . 

In Südſeethran wurde nichts umgeſetzt. 

Zink ab Gleiwitz 5 ½ Rthlr. zu bedingen. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurde: Brieg, eingeſandt v. Sch. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Wiljalba Frickel. 

Wer nach den Drangfalen der Tagesgeſchäfte einen 
genußreichen Abend verleben will, dem ſind mit vollem 
Recht die Akademien des Herrn Wiljalba Frickel 
zu empfehlen. Die Leiſtungen dieſes jungen, talent 
vollen und befteidenen Künſtlers, der ſich bereits in 
mehreren Städten die höchſte Anerkennung zu verſchaf⸗ 
fen gewußt hat, ſind wahrhaft überraſchend, ſo ange⸗ 
nehm verblüffend, fo allerliebft eingekleidet, daß ſelbſt 
der Neid Herrn Frickel Anerkennung zollen muß. 

Herr Frickel ſpielt ohne Apparat, meine Leſer, das 
heißt, ohne alle Ausſtellung von Kiſtchen und Käſtchen, 
mit ununterſuchbaren Boden und Nebenbehältniſſen, er 
ſpielt ohne Zaubermännchen und Helfershelfer, ohne 
Windmühlen und Kaffetmaſchinen, fein Zaubermännchen 
it — Er, Er ſelbſt, den wir allein im Vordergrun 
bemerken, im Hintergrunde blos von einer reizend ge⸗ 
malten Landſchaft umgeben. Frickel beweißt, daß er ein 
ächtes Genie iſt. Künſtler haben wir genug, die 
Etwas — Nichts machen, aber aus Nichts nicht nur 
Etwas, fondern Viel zu machen, darin bene. 
fich allen das Genie. Wenn auch der Eine oder Aug 
ſich über fehlenden Apparat äußert, ſo weiß eben — 
Frickel dieſen Mangel, der in den Augen des 8 
en Publikums durchaus nicht als Fehler erſcheint. 
brillant zu erſetzen, nein, nicht zu erſetzen, ſondern = 
eine Weife zu entbehren, die ihm erſt die 2 — 
Künſtlerkrone auf das Haupt ſetzt, ihm die Pag 1 3 
Vorzuges zugeſtehen muß, wie vor ihm noch ke ri 
Künſtler zuerkannt werden konnte und durfte. ve 35 
keit und Tüchtigkeit des Künſtlers it jet —— = = 
erprobt und auch dom Publikum allgemein ane dicke 
worden, und es iſt nicht zu läugnen, daß Herr 8 u 
was Gewandtheit, fo wie Beindeit, des Benehmens, t 
ſtändig r und zugleich jovialer Vortrag betrifft, 0 
unter die Gorpphäen unſerer Künſtlerwelt zu 148. . 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag: „Der Templer und die 
Jüdin.“ Große Oper in 3 Aufzügen, 
Muſik von Marſchner. 
ontag, zum öbten Male: „Der Lum⸗ 
venſammler von Paris.“ Drama in 
5 Akten, und einem Vorſpiel von Felix 
Pyat, nach dem Franzöſiſchen von Heinrich 
Smidt. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 18ten d. M. erfolgte Verlobung 
zeigen wir unſern auswärtigen Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt an. 
Brieg, den 19. November 1847. 
Bernhardine Grittner. 
Herrmann Oeſtreich. | 


Cbarlotte Schulman. 
Iſidor Hirſchberg. 
Verlobte. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Pick, 
Jacob Brühl. 
Frauſtadt und Schmiegel, 18. Novbr 1847. 
Entbindungs- Anzeige. 
Die geſtern Abend 10 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Ma⸗ 
rie, gebor, Oelsner, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 20. November 1847. 
Heinrich Friedländer. 


Entbindungs = Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute früh 10 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Emilie, geb. 
Kallmeyer, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich Freunden und Bekannten ergebenft 
anzuzeigen: 


Albert Jüttner, Stadtrath. 
Breslau, den 20. November 1847. 


Todes: Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern Vormittag um 10½ uhr der Beamte 
an der hieſigen großen Synagoge, Herr 
Magnus Samoſtz, in ſeinem 65. Lebens⸗ 
jahre. Dieſe traurige Anzeige widmen den 
vielen Verwandten, Freunden und Bekannten 
des Verewigten: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. November 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heut früh 7 uhr erfolgte Able⸗ 
ben unferes geliebten Gatten und Va⸗ 
ters, des Seifenſiedermeiſters Georg 
Drosdatius, zeigen wir, um ſtille 


Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt 
an. 
Oppeln, den 18. November 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen % 7 uhr entſch lief nach 
langen, mit ſeltener Geduld ertragenen ſchwe⸗ 
ren Leiden (ſanft und ruhig) meine theure, 
innig geliebte Frau Ida, geborene Bretſch. 
Im tiefſten Schmerz zeige ich dieſen mir und 
meinen fünf Kindern unerſetzlichen Verluſt 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch 
ergebenſt an. 

Rawicz, den 19. November 1847. 
Laube, Bataillons » Arzt, 


Todes = Anzeige. 

Nach dreiwöchentlichen Leiden am rheuma⸗ 
tiſchen Fieber farb Gib Abend 11 ubr 
unſer innig geliebter Sohn Fritz an binzu⸗ 
getretener Lungen⸗Lähmung, nach eben voll⸗ 
endetem 23ſten Lebensjahr. Tief betrübt zei: 
gen wir dies allen unfern Freunden und Bes 
annten hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 20. November 1847. 

v. Mutius, Major und etatsmäß iger 
Staabs⸗Ofſizier im Iften Küraſſier⸗ 
Regiment. 

Marie v. Mutius, geb. v. Röder. 
— ——— 
Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefſtem Schmerze zeigen wir allen un⸗ 


ſern Verwandten und Bekannten hiermit an, 2 


daß unſer innigſt geliebter Berthold in dem 
zarten Alter von 2 Jahren 8 Monaten, ge⸗ 
ſtern Nachmittag 5 Uhr an Krämpfen dem 
errn entſchlafen iſt. 
Breslau, den 20. November 1847. 
Herrmann Illmer nebft Frau. 


Section für Statistik und 
National-@economie. 
Dienstag den 23. Novbr, Abends 6 Uhr. 
egierungs-Assessor Dr. Schneer, über 
ifferenzial-Zölle. 


Technische Seetion. 
' Montag, den 22. November, Abends 
6 Uhr, Herr Oberlehrer Dr. Sondhaus 
wird Versuche mit der Centrifagal - Ma- 
schine anstellen. 


Morgen, den 22, Nov. 


if unwiderruflich zum letzten Male 


die Völk 1 i Leipzig auf dem 


Wegen der allgemeinen Todtenfeier ift 


dat keine Vorſtellung; die nächſte mor⸗ 


den 22. November. 
Wiljalba Frickel. 


(Verſpätet.) 
Dem Andenken 
ihres am 17. November dahingeſchiedenen 
Bruders und Mitſchülers: 


Willibald Stöckel. 
Die Gymnaſiaſten der Ober⸗Tertia des kgl. 
Friedrich⸗Gymnaſiums. 


So iſt die Trauerkunde wahr, 

Wir haben einen Freund verloren, 
Den wir durch manches theure Jahr 
In Lieb' und Eintracht auserkoren? 
So ging die bange Ahnung aus, 

Daß er auf immer ſcheiden ſollte, 
Der bald aus ſeiner Eltern Haus 
Geneſen wiederkehren wollte? 

Ja den wir lieben, iſt nicht mehr! 
Ein ſchönes Leben iſt entronnen! 
Sein Geiſt ſo herrlich, lieb und hehr. 
Er ward entrückt zu höhern Sonnen. 
Uns aber rinnt der Klage Laut: 
Was wir verloren, kehrt nicht wieder! 
Der Tag, den ſeine Hoffnung ſchaut, 
Er riß die Hoffnung uns darnieder, 
Nur Eines bleibt uns ewig jung: 

Es iſt fein Jugendbild, fo bieder, 

Das uns durch die Erinnerung 

In ſteter Friſche kehret wieder. 


Breslau, den 19. November 1847. 


Dank und Bitte. 

Indem wir hiermit allen den edlen Men⸗ 
ſchenfreunden, welche durch die uns freundiichft 
geſpendeten Beiträge an Geld, Kleidungsſtücken, 
Nahrungs- und Lehrmittel, uns in den Stand 
geſetzt hatten, den Schülern unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Fabrikſchule, die nicht nur wegen 
ihrer Armuth, ſondern wegen des Druckes der 
ſie umgebenden Lebensverhältniſſe überhaupt 
wohl zu den Unglücklichſten der Erdenwaller 
gehören, im verfloſſenen Jahre durch eine 
Weihnachtsbeſcheerung eine Freude zu berei— 
ten, — den wärmſten und innigſten Dank 
ſagen; — erſuchen wir im Vertrauen auf den 
nie erlöſchenden Wohlthätigkeitsſinn der Be⸗ 
wohner unſerer Hauptſtadt, der weder die 
Konfeſſion noch andere Nebenrückſichten, ſondern 
wie es der göttliche Meiſter, Lukas 10, 37 
verlangt, nur die Noth der Menſchheit zum 
Maaßſtabe ſeiner Spenden wählt, die geehrten 
Wohlthäter und Gönner der genannten Schul⸗ 
anſtalt zugleich ganz ergebenſt, derſelben auch 
zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihre 
väterliche und mütterliche Huld und Sorge 
wieder geneigteſt zuwenden zu wollen, und 
eröffnen denſelben zugleich, wie ein Jeder von 
den Unterzeichneten gern bereit ſein wird, die 
zu dem genannten Zwecke eingehenden Gaben 
in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 18. Nov. 1847. 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Fabrikſchule. 
Lichthorn. Krauſe. Milde. Thiel. 

Baatz. Peter. 


Verein für Geſchichte und Alter⸗ 
thum Schleſiens 
Montag 22. November um 6 uhr im Lo⸗ 
kale der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
(Börſe Blücherplatz) der geheime Regierungs⸗ 
rath Stenzel: 
Ueber Laudemien in Schleſien. 


Neueste Musikalien. 


Oesten, T., Hymne romaine, 
transcrite p. Piano. 15 Sgr. 

Strauss, J., op. 212. Marien- 
Walzer f. Piano. 15 Sgr. 

Tsehlreh, W., op. 17. Von allen 
Himmeln tönt dem Herrn ein froher 
Lobgesang. 

Leleht ausführbare Kirehen- 
musik, für gemischten Chor mit In- 
strumentalbegleitung. Part, 15 Sgr. 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1) Herr Alexander Görlich. 
) Wanger. 
3) „ E. G. Heinze. 
4) Fräulein Bertha Apel. 
5) Herr Wirthſchaftsbeamte Keller. 
6) Monſieur Sabarth. 
7) Herrn S. Nr. 5 poste restante. 
8) = Schornfteinfegergejellen Tauſch. 
9) Madame Juſtine Herzog. 
10) Se. Durchlaucht Herrn Prinz Carolath 
von Amtig. 
11) Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarlus N. N. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 20. November 1847. 
Stadt poſt⸗Expedition. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Kunſt⸗ 
gärtner, mit empfehlenden Zeugniſſen, wel⸗ 
cher in allen Branchen der Gärtnerei bewan⸗ 
dert iſt, ſucht den 1. Dezember, ſpäteſtens 
Neujahr, ein Unterkommen. 

Näheres beim Kunſtgärtner Gobetz, Kö⸗ 
nigsplatz Nr. 4. 


Möbel⸗Damaſte 


empfehlen wir in allen Farben, die Elle 
4 Sgr. 


Hamburger u. Comp., 
Schweidnitzerſtraße 51, Stadt Berlin. 
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Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In unſerm Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 
thig, in Breslan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſch in bei Stock: 


Bilderſaal der Weltliteratur. 


Aus dem Literaturſchatze 
der Morgenländer (Inder, Chineſen, Hebräer, Araber, Perſer, Türken), — der 
Alten (Hellenen und Römer), — der Romanen (Provencalen, Italiener, Spas 
nier, Portugieſen, Franzoſen), — der Germanen (Engländer, Deutſchen, Nie⸗ 
derländer, Isländer, Schweden, Dänen), — der Slaven (Böhmen, Serben, Polen, 
Ruſſen), der Magparen (Ungarn) und der Neug riechen 
ausgewählt, ſyſtematikch geordnet, von der älteften bis auf die neueſte Zeit fortgeführt, mit 
Anmerkungen und einem literar⸗hiſtoriſchen Katalog verſehen und herausgegeben 
von Dr. Johannes Scherr. 

Erſte Abtheilung: 1) Das Morgenland. 2) Hellas und Rom. 3) Die Trou⸗ 
badours. 4) Italien. 5) Spanien und Portugal. 6) Frankreich. 
Lexikonformat, geheftet. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 

Diefes Werk ſtellt ſich eine zweifache Aufgabe. Erſtlich liefert es eine umfaſſende Lite⸗ 
raturgeſchichte aller Völker und Zeiten in Beiſpielen; zweitens will es allen Ständen und 
Klaſſen eine überreiche Auswahl der edelſten und ſchönſten Lectüre darbieten. Es iſt alſo 
ein Buch der Belehrung und Unterhalt eng zugleich, ein Buch, das dem Geiſte, wie dem Ge⸗ 
müthe unerſchöpflichen Genuß zu gewähren vermag. 

Die typographiſche Ausſtattung iſt ſchön, der Preis ſo niedrig als möglich geſtellt. Die 
zweite (größere) Abtheilung des Werkes, womit daſſelbe geſchloſſen ſein wird, erſcheint zu 
Neujahr 1848. Der vorliegenden erſten Abtheilung iſt der Proſpekt des Ganzen beigegeben. 

Stuttgart, im November 1847. Ad. Becher's Verlag. 


Bei Otto Wigand in Leipzig erſchien und iſt in Breslau und Ratibor bei 


Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: £ 3 
Preußens Patrimonialgerichte 


von E. R. Mi 
Pr. geh. 6 Sgr. 


Im Verlage von Paul Neff in Stuttgart erſchien und ift in Breslau und Na: 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


GRAMMAIRE |; GALLICISMES 
FRANCAISE DIALOGUES. 


a P'usage 
Franzöſiſche Geſpräche, 


des Allemands 
Ouvrage dont les principes s' ap- 


puyent sur le Dictionnaire de PAca- 
: . 2 

demie et sur les meilleurs, traités de 
grammaire publies jusqu'à ce jour 


par 
E. BOREL. 
4 edition. 
25 Sgr. 

Von der Richtigkeit der Wahrnehmung, 
daß ein gutes Buch ſich, trotz aller Konkur⸗ 
renz, Bahn breche, iſt die Sprachlehre des 
Herrn Borel ein augenſcheinlicher Beweis! 
Sie hat in drei Jahren vier Auflagen er⸗ 
lebt. Der Verfaſſer (Lehrer des Franzöſiſchen 
am Stuttgarter Obergymnaſium und an dem 
Katharinenſtift) fehrieb fie ganz franzöſiſch, 
weil der Schüler ſo gezwungen iſt, ſeine Ge⸗ 


welche ſich in Gallicismen und anderen 
Schwierigkeiten der franzöſiſchen Sprache 
bewegen. Mit der deutſchen Ueberſetzung 
zur Seite. 
Von 
Dr. A. Peſchier. 
15 Sgr. 


Der Autor hatte ſich eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe geſtellt, die er geiſtvoll löſte. In je⸗ 
dem Satze ſtecken Idiotismen, die zuſammen 
eine alphabetiſche Kette ausmachen. Bereits 


danken franzöſiſch aus zudrücken und weil jede 
Regel zu einem Uebungsbeiſpiel wird. in mehren Schulen eingeführt. 


In der Hallberg er ſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Natibor bei Ferd. Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Drei Geſchwiſter. 


Ein Roman von Karl Guntram. 
3 Bde. 8. Eleg. broch. Preis 3 Thlr. 

Ein Famillengemälde, deſſen Original wir meinen in nächſter Umgebung zu kennen und 
das nach des Herin Verfaſſers Geſtändniß in der That auch nur eine Copie iſt vom wirk⸗ 
lichen Leben, aber dennoch in der Entwickelung ſeiner Bilderreihe ſo unendlich mannichfaltig 
und feſſelnd, daß wir uns nicht zu trennen vermögen von der Anſchauung, eben weil Alles 
ſo lebenswahr, ſo natürlich und doch zugleich ſo wunderbar, daß Nichts mehr als dieſe Bil⸗ 
der jenes Geheimniß eines Menſchenleben aufſchließen, das die Wörter Fügung, Vorſe⸗ 
hung, Schickſal alle nur halb ausſprechen, viel weniger erklären. 


Bei E. F. 
Breslau und 


ürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
atibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock) zu bekommen: 


Knallcigarren 


Schnurren⸗ und Anekdoten: Sammlung für eifrige Verehrer eines gewürzten Ta⸗ 
baksduftes, von einer famofen, an dem Knallfidibus des Humors und Witzes ans 
gezündeten Pindatos. Von Knaſterbart, Studioſus auf der Akademie der 
Tabaksſtudien. 12. 1846. Broch. 10 Sgr. 

Motto: Tabak, mein Leben! (Altes Lied.) 
Wer ſich heitere Stunden machen will, leſe dieſes Buch, welches von echtem Humor 
ſtrotzt, denn Alles darin iſt neu. Man leſe und überzeuge ſich. 


Die Berl. allg. Wittwen⸗, Penf.- u, Unterſtützungs⸗Kaſſe 
beginnt mit bem 1. Januar k J. ihr 33ſtes Semeſter. Ihr Vermögen beträgt über 
213,000 Thaler, die Zahl der Wittwen, welche zuſammen 8160 Thlr. jährl. Penſion ge⸗ 
nießen, 75, und die Zahl der Mitglieder 936, die ihren Frauen zuſammen über 102,000 Thlr. 
jäbrl. Wittwen⸗Penſion und 25,500 Thlr. Begräbnißgelder geſichert haben. Anmeldungen und 
Beiträge werden von mir angenommen und Reglements à 3 Sgr. verabfolgt. 

Breslau, den 20. Nov. 1817, J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchenſtr. 28 


Zu verkaufen, Raffinirt Rübol, 


eine bedeutende Partie neue Schmiebeeifenab: vorzüglich hell und geruchlos brennend in der 


fälle, circa 40 Gtnr. gutes Bandeiſen, in Fabrik von 
verſchiedenen Breiten, faft ganz neu, J. Eubnow, 
Goldeneradegaſſe Nr. 2, und 


eine Partbie noch brauchbare Buchſen zu 
Nikolaiſtraße 8, nahe der Herrenſtraße. 


Droſchken, zu Wafferleitung geſchmiedete 


Röhre. 
Auch ird altes Guß und Schmelzeiſen zu 
den höchſten Preiſen daſelbſt gekauft. 


H. Proskauer, 


Goldneradegaſſe Nr. 8. 


Ein Jagdwagen neueſter Fagon, 


das Verdeck zum verſetzen, iſt we⸗ 
gen Veränderung billig zu ver⸗ 
kaufen: Altbüßerſtraße Nr. 3. 


Seit dem Jahre 1844 yes ſich im nörblis 
chen Deutſchland ein Chirurgen⸗Verein 
gebildet, welcher die Berufstüchtigkeit ſeiner 
Mitglieder durch Belebung fachwiſſenſchaftli⸗ 
cher Studien, durch gegenſeitigen Austauſch der 
in der Praxis gemachten Erfahrungen wie 
durch Erweckung eines kollegialiſchen Sinnes 
möglichſt zu erhöhen bezweckt. Ueber die Ein⸗ 
richtung und die bisherige Wirkſamkeit deſſel⸗ 
ben giebt die „Zeitſchrift des norddent- 
ſchen Chirurgen⸗Vereins,“ welche in je⸗ 
der Buchhandlung zu haben iſt, genaue Aus⸗ 
kunft, um deren gefällige Beachtung die ſämmt⸗ 
lichen Herren Kollegen nochmals bittet: 
Der zeitige Vorſtand des norddent⸗ 
ſchen Chirurgen⸗Vereins. 

Magdeburg im November 1847. 

Auktion. Am 23. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr werden in Nr. 42 Breiteſtraße 
1 Flügel, 1 Metallwalze, 15 Stein Cacao 
reſp. Mandeln, 120 Rieß Schreib-, Pad: und 
Zeichnenpapier, 1 Stückfaß Batavia⸗Rum, di⸗ 
verſe Farbewaaren, dann Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die Taubſtummen⸗Schule, 


mit dem neuen Jahr zu Polniſch⸗Liſſa ins 

Leben tretend, empfiehlt betreffenden Eltern 

der Taubſtummen⸗Lehrer K. Händſchke. 
Rawicz, den 20. November 1847. 


Da der Saal zum Tempelgarten aufs 
Neue decorirt und zu Bällen, Kränzchen 
und Hochzeiten beſtens empfohlen wird, er⸗ 
laube ich mir gleichzeitig anzuzeigen, daß Dins⸗ 
tag das erſte Abend⸗Concert unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Bialecki ſtatt⸗ 
findet. 5 

Heidorn. 


Eliſenbad. 


Heute, Sonntag, großes Coneert unter 
Leitung des Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2%, Sgr. 

Bemerkung. Täglich iſt der Blumenſaal 
geheizt und für guten Kaffee ꝛc. beſtens geforgt. 


Caf restaurant. 


Montag: großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Zettel. 


Wintergarten. 
Wegen der Todtenfeler iſt das heutige 
Abonnement⸗Concert auf 
morgen, Montag, 
verlegt, das Lokal aber ohne Entree geöffnet. 
Schindler. 


Hötel de Prusse 


Heute Sonntag den 21. November: große 
muſikaliſche Nachmittags⸗ und Abend⸗Unter⸗ 
haltung von den Geſchwiſtern Schwarz. 

E. Weinrich. 


Zur Tanzmuſik 
im Coloſſeum zum Ruſſiſchen Kaiſer auf Mon⸗ 
tag den 22. d. ladet ergebenſt ein: Virtel. 


Zur Kirmes in der Erholung zu 
Pöpelwitz auf Montag den 22ſten und 
Dienſtag den 23ſten d. Mtg. ladet ergebenſt 
ein: Schröter, Cafetier. 


Liebichs Lokal. 


Heute den 21. Novbr. 


Konzert. 


Concert zeden Sonntag 
G. F. Neumann, 
Tauenzienſtraße Nr. 5. 


Ein Nthl. Belohnung 
Demjenigen, der mir den am 18. d. M. ver⸗ 
lorenen Zrauring, bezeichnet J. W. Nowotny 
= * Januar 1845, abgiebt: Hintermarkt 

r. * 


Zu Ausſteuern 


empfiehlt vollſtändige Küchen⸗ Einrichtungen 
und alle mögliche Sorten Haus: und Wirth: 
ſchafts⸗Geräthe: 

die Eiſenwaaren⸗Handlung von 


Herz und Ehrlich, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, neben den 3 Mohren. 


Putzköpfe, 
mit und ohne Leder und lackirt, eigener Fa⸗ 
brik, empfiehlt: ulins Wolfram, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 

Ein Rittergut mit ſchönem Boden und 
Wieſen ſoll verpachtet werden. Zur Webers 
nahme der Pacht, welche jederzeit angetreten 
werden kann, ſind circa 8000 Rthl. erforder⸗ 
lich. Nähere Auskunft iſt zu erfahren bei dem 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Oſterroßt zu Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 

Einem tüchtigen Hauslehrer kann ich eine 
Stelle in Oberschlesien nachweisen. (Zu 
sprechen bin ich täglich von 2—3 Uhr.) 

W. Altmann, 
Nikolai-Stadt-Graben Nr. 6, rechts im Garten 
Zwei faſt neue, mit ſchönem Glaſe 
verſehene, nach der Größe der Fenſterrüſtung 
zum Stellen eingerichtete Vorfenſter, mit 
Rahmen, ſtehen am Neumarkt Nr. 20 zum 
Verkauf. 


* 
Zur Kirmes 
Dienſtag den 23. und Mitwoch den 24. Nov. 
ladet ergebenſt ein: Kloſſe, in Kleinburg. 
Großer Stiefelverfauf zu den billigſten 
Preiſen von 1½ bis 3 Rthlr.; auch iſt ein 
Vorrath waſſerdichter Stiefeln zu haben beim 
Schuhmachermeiſter A. Hoffmann, Ring 4. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von Gardinen⸗Mull, Baſtard, Cambric, wie 
auch andern Schnittwaaren: 
Hintermarkt Nr. 2, Schuhbrücken⸗Ecke. 
Die Papiermaché⸗Fabrik 
von Ludwig Stegner aus Hildburghauſen 
beſucht den jetzigen Breslauer Markt zum 
erſten Male und empfiehlt alle Sorten Pu p⸗ 
penköpfe zu nur billigen Preiſen. Der 
Stand iſt: öſtlicher Ring, am Hauſe der 
Galanterie » Waaren » Handlung des Herrn 
Görlitz. 


nun Rauchfleſch⸗ 
amburg. Rauchflei 
echte Telt. Rübchen l 


offerirt von neuen Sendungen zu billigeren 
Preiſen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Elbinger Neunaugen 


empfing und empfiehlt billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Holſteiner Auſtern, 
marinirten Lachs, 
neue Cath.⸗Pflaumen, 
Imperial pflaumen 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße 50, im weißen Hirſch. 
Gute Streich⸗Wachslichte, 


in Holzbüchſen, das Tauſend zu 4½ Sgr., 
bei Abnahme von 20 Tauſend nur 4 Sgr. pro 
Tauſend, offerirt 
die Galanterie⸗ und Kurzwaarenhandlung 
S. Friedländer, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59. 


Weißleinene, 
ſo wie weiße und bunte Oberhemden von 
Schirting, fauber gearbeitet, empfehle ich in 
großer Auswahl zu den möglichſt billigen 
Preiſen. J. L. Sackur, 
am Ringe, Becherſeite Nr. 23, 
vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. 


Friſche Trüffeln 


erhielt geſtern per Poſt und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Rothe Carmin⸗Dinte, 
in vorzüglicher Güte, empfiehlt die Kunſt⸗ 
handlung F. Karſch. 


PP ( RER ER A RER ER 
Zur geneigten Beachtung empfehle 


ich einem hochgeehrten Publikum mein 
wohl aſſortirtes Lager in Damen putz, 
beſtehend in Pariſer und Wiener Hü⸗ 
ten, Toques, Putz⸗ und Negligee⸗ 
Häubchen, franzöſiſchen Ballblumen 
und Bändern. 
Caroline Hoffmann, 
Ring Nr. 20, in der Krone, 
Nen 


e Nee 


Fussteppichzeuge 


in bekannter dauerhafter Waare 
empfing eine neue Sendun 


Ernst Schindler, 


Elisabetstrasse Nr. 4, im golde- 
nen Kreuz, 
Höchſtbeachtenswerth für Damen. 

Die Tapiſſerie⸗Handlung Ohlauerſtraße 
Nr. 85, vis-à-vis der Hoffnung, verkauft 
von heute ab wegen Aufgabe des Geſchäfts 
ſaͤmmtliche Artikel zum Koſtenpreiſe. 

Neue Sendungen von 

Elbinger Neunaugen, 

Marinirtem Aal, 

Marinirtem Lachs, 

Teltower Rübchen, 

Görzer Maronen, 

Friſchen Perigord⸗Trüffeln, 

Pommerſchen Gänfebrüften, 

Catharinen⸗Pflaumen, 
empfingen und empfehlen 


Gebrüder Friederici, 
Ohlauerſtraße 6, zur Hoffnung. 


Zu verkaufen 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 42 ein neuer Plau⸗ 
Wagen auf Eiſen⸗Achſen. 
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Ein Rittergut, 
etwa 5 Stunden von der Eiſenbahn, und von 
der Kreisſtadt 1 Meile entfernt, von 2200 
Morgen Areal, worunter 1200 M. 
Acker, gegen 700 Br Bu beſtandener 
Forſt und gegen 100 M. Wieſen, berieſe⸗ 
lungsfähig, — über 800 Thlr. Zinſen 
und Gefälle, 2000 Arbeitstage unent⸗ 
chat mit neuem Schloß, guten Wirth⸗ 
chaftsgebänden und eben ſolchem leben⸗ 
den und todten Inventarium; mit m 
Apparat, Noßwerk mit Schrotmühle 
und Siede⸗Maſchine; mit großem 
eg Eifenerzen nebſt Hütte, 
ſtarkem Flachsbau und — nur 6 Thl. 
7 Sgr. monatliche Steuern, habe ich 
fofort wegen Kränklichkeit des Be: 
ſitzers zu verkaufen. Der Morgen wird 
nicht viel über 30 Thlr. zu ſtehen kommen. 


Bau⸗Inſpektor und Landwirtt. 
lau, mit einem Areal von 8 bis gegen 900 
billig, vielleicht noch unter 40,000 Thl. 
Glauer, Hummerei Nr. 3, wird die Güte 
auch Fenſterwagen, ein leichter 
ben billig zu verkaufen Altbüßerſtraße Nr. 59, 
In bedentend herabgefegten Prei⸗ 
ſtoffe, welche die Mode bereits paſſirt. 
dem Schweidnitzer Keller. 
verſchiedene Tragandſachen empfiehlt: 
weißen Storch. 
8 
finden zu Neujahr, wenn es gewünſcht x 
04 


Breslau, Hummerei Nr. 3. Glauer, kgl. 
Der Verkauf oder Vertauſchh 
eines Gutes, 2½ Stunden von Bres⸗ 
Morgen, ganz maſſiven Gebäuden, mit 
Brau⸗ und Brennerei, iſt dann höchſt 
zu ermöglichen, wenn es bis Ende dieſes 
Jahres geſchieht. Der Herr Bau: Infpektor 
haben, das Nähere darüber mitzutheilen. 
Halb und ganz gedeckte, ſowie 
2 Neutitſcheiner Wagen und ein 
ſchon gebrauchter Schlitten ſte⸗ 
in den zwei Kegeln, beim Stellmachermeiſter 
J. G. Gebhardt. 
ſen offerire ich, um damit zu räumen, nie⸗ 
derländiſche Winter -Bukskins und Paletot⸗ 
J. L. Sackur, 
am Ringe, Becherſeite Nr. 23, vis-à-vis 
Zucker⸗Gußwaaren 1 
in den neueften und ſchönſten Formen, ſowie 
Adolph Thieme, Konditor, 
Antonienſtraße Nr. 35, im 
Penſion für Knaben. * 
4 Ein paar Knaben aus guter Familie 
wird, auch früher, unter annehmlichen 
Bedingungen Aufnahme in eine hieſige 4 


pPenſion. Das Nähere Neue Gaſſe 
Nr. 19 bei Richter. 


—— 


Friſche Austern 


bei Ernſt Wendt. 


Das ½ Gewinnloos Nr. 28384 Lit. d 
3. Klaſſe 96. Lotterie und die renov. Looſe 
4. Klaſſe 96. Lotterie Nr. 1877 /, 10516 ½, 
19109 ab, 647276, 83429e, 39a find den recht⸗ 
mäßigen Spielern abhanden gekommen, und 
wird vor deren Ankauf gewarnt. 

oböß, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Auffallend billig 


werden verkauft, um gänzlich damit zu räu⸗ 
men, eine große Parthie wollener Stoffe, be⸗ 
ſtehend in Lama's, Napolitains, Mouſſeline 
de laine, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, 
ächte Kattune % breit karrirte und roſa Fla⸗ 
nelle, weiße und bunte Parchente, Cambrics, 
und alle Sorten Futterzeuge, Umſchlagetücher 
in allen Gattungen und Größen, Kravatten⸗ 
tücher in Sammt, Seide und Wolle, Herren⸗ 
Halstücher, Shawls, Weſten und Taſchentü⸗ 
cher in allen Qualitäten. 
J. Ningo, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein geſitteter Knabe von rechtlichen Eltern, 
welcher Luft hat, das Leinwand⸗Geſchäft zu 
erlernen und die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, 
findet ein baldiges Unterkommen. 

Das Nähere wird Herr Regierungs⸗Sekre⸗ 
tär Schüler, Meſſergaſſe Nr. 13, mitzuthei⸗ 
len die Güte haben. 

Ein gut gehaltener Flügel iſt fofort monat⸗ 
lich für 20 Sgr. zu vermiethen. Das Nähere 
Antonienſtraße Nr. 30, Zte Etage. 

Zu verkaufen einige 100 Scheffel 
reines Roggenfutter⸗Mengſel, den Scheffel 
18 Sgr. 6 Pf., vorm Schweidnitzer Thore 
Comm. Neudorf, beim Gaſtwirth e 

Eine leichte gebrauchte Fenſterchaiſe, au 
Druckfedern, ſteht billig zum Verkauf kleine 
Groſchengaſſe Nr. 13. 25 

eine Haarſcheſtel für Damen, von 25 Sgr. 
ih Kthle, pro Stück, empfiehlt Alexan⸗ 
der Bögel, Fliſeur, am Rathhaus (Riemer: 
zelle) Nr. 14, enſte Etage. 


Ein Lehrling chriſtlicher Konfeſſion wird fo: 
fort geſucht o Schweidniger Straße Stadt 
Berlin, bei 

Hamburger u. Co. 


Bald zu vermicthen iſt Otlauer Straße 
Nr. 53 der dritte Stock und Mühlgaſſe Nr. 25 
der erſte Stock. 


Echte Bremer Cigarren, pro 100 Stück 10 Sgr. 
Looſen türkiſchen Tabak, pro Pfund 18 Sgr. 
½ Etr. Akten⸗Makulatur, 3% Rtl., ½ Er 
Druck⸗Makulatur 2%, Rtl. Tauenzienſtraße 35. 


Zwei Doppelfenfter mit Rahmen find billig 
zu verkaufen: Antonienſtraße 32, 1 Stiege. 


nde 
Daß ich mit meiner 
Nofhaarroc : Fabrik 

auch eine 


Stepprock⸗Fabrik 


verbunden habe und ein reichhaltiges 
a Lager en gros und en detail ſtets vor⸗ 
räthig halte, mache ich meinen hieſigen 
wie ln 975 Kunden be⸗ 
kannt. E. Wünſche, Oblauerſtr. 24. 
. Nee 


Zwei wenig gebrauchte Bouſſolen, 
worunter eine echt Kling erſche junior, find 
billig zu verkaufen Schweidnitzerſtraße Nr. 32 
beim Mechanikus L. Schie. 


Zwei Paar gebrauchte engliſche Geſchirre 
ſind preismäßig zu verkaufen. Näheres beim 
Herrn Riemermeiſter Scholz, Junkernſtraße 
neben der goldnen Gans. 


Ein großer, heller Keller 
trocken und gediehlt iſt bald zu vermie⸗ 
then; das Nähere zu erfahren bei Herrn 
n Selbſtherr, Herrenſtraße 
Nr. 20. 


Hoötel garni in Bresla 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Ein Gewölbe 
iſt am Rathhauſe Nr. 20 bald zu vermiethen. 


Ein Gewölbe 
iſt Nikolai⸗Straße zu vermiethen und Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres Nikolai⸗Straße 
und Weißgerbergaſſen⸗Ecke 49, 1 Stiege. 


Zu vermiethen 

und zu Weihnachten zu beziehen eine freund⸗ 
liche Wohnung von drei Stuben und Zube⸗ 
hör, eine Treppe hoch, Matthiasſtraße Nr. 25, 

Altbüſſerſtraße Nr. 12 iſt der Iſte Stock, 
beſtehend aus 4 Piecen, jede mit beſonderm 
Eingange, eingetretener Verhältniſſe halber 
von Termin Neujahr bis Oſtern, oder auch 
länger, billig zu vermiethen. 


Wohnungs: Anzeige. 

Eine freundliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend in 5 Stuben nebſt Küche 
und Beigelaß, ſowie ein Verkaufs » Gewölbe 
und eine große trockene Remiſe, ſind von Oſtern 
1848 ab zu beziehen. 

Das Nähere im Gewölbe Oderſtraße Nr. 7, 
im weißen Bär. 

Wohnungs: Anzeige. 

Ein freundliches Quartier im zweiten Stock 
von 4 Stuben, heller Küche und Beigelaß iſt 
zu vermiethen und von Weihnachten ab zu 
beziehen Sandvorſtadt, bei der Klarenmühle, 
Hinterbleiche Nr. 4. 


BEPERPEPPOPN 
Karlsſtraße Nr. 32, ift die 2te Etage, 
ſo auch ein offenes Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. 


S asssssssssses 

Zu Weihnachten ſind mehrere Wohnungen 

zu vermiethen und eine ſogleich zu beziehen; 

— beim Wirth Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
r. 26. 


Gellhorngaſſe Nr. 2, 
nahe der Einfahrt des Wintergartens iſt eine 
freundliche Stube, Kabinet, Küche u. ſ. w. 
für 30 Rthl. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und ſofort oder zu Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen find noch einige neu eingerichtete Woh⸗ 
nungen: Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 

u vermiethen 

ſind in hr neuen Haufe, Ohlauer Stadt⸗ 
Graben und Bahnhofſtraßen⸗Ecke Nr. 1, ei 
ſchiedene Wohnungen, theils ſehr bald, theil 
zu Weihnachten beziehbar. Ferner ein große 
Platz. Breslau, den 20. Nov. 1847. 
J. Müllendorff 


Breitestrasse Nr. 40, 
im Isten und ten Stock, gleich oder an 
Weihnachten sind zwei sehr angenehm 8°” 
legene Wohnungen mit Zubehör; 
auch ein gewölbter Stall auf 2—3 PT, 
zu vergeben. Das Nähere bei Mad 
Grabow im 3ten Stock. 


Kloſterſtraße Nr. 81 
iſt der erſte Seoch, dabegen aus 5 — 
nebſt Zubehör, ganz oder getheilt zu ve 
then und zu Oſtern zu beziehen. ab 
In dem Haufe Nr. Ic. Neue Scheid 
ger Straße iſt die Hälfte des erſten 


g en. Das 
mit und ohne Stallung zu 8 Kanilel. 


Gewölbe zu vermiethen. 


Ather. monatlich ſucht ein 
A Mann einen Theilnehmer zu 2275 
freundlichen Stube mit Bett. Herrenſtra 
Nr. 20, Stube Nr. 12. 
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Ziveite Beilage zu Me 273 der Breslauer Zeitung, 


Sonntag den 21. 


7) Einkaſſirung und Einkauf von ungen jeder Größe; 6 
izianten, als: Haus: 


männlichen und weiblichen nicht zum niedern Geſinde gehörigen Perſonen. 

Wenn das verehrte Publikum aus dem Obigen das vielverzweigte und auf alle Bedürf⸗ 
niſſe der verſchiedenſten Stände ausgedehnte Geſchäft erſehen mag, ſo darf der Unterzeichnete, 
ohne als Selbſtlobredner auftreten zu wollen, nur noch die Verſicherung hinzufügen, daß 
ſtets Geſchafts⸗, wiſſenſchaftliche und Weltbildung mit ſtrenger Reelität und moͤglichſter Bil⸗ 
ligkeit ſich verbinden werden; da überdem auch die erforderlichen Fonds dem Unternehmen 
zur Seite ſtehen, ſo dürfte die ergebenſte Bitte um das Vertrauen des geehrten Publikums 
gerechtfertigt erſcheinen; daſſelbe im höchſten Grade zu erringen und dauernd zu erhalten, 
wird mein einziges Streben, die Aufgabe meines Geſchäftslebens ſein. Geneigten Aufträgen 
aus der Nähe und Ferne ſehe ich mit Vertrauen entgegen und bitte, genau auf die oben 
bezeichnete Firma zu achten, unter welcher Adreſſe ich franko alle geehrten Aufträge erbitte. 


M Erdmann Dortſchy, Kaufmann und Agent. 
Güter ⸗ Verkauf. IE 


Ein Dominium in Niederſchleſien mit c. 8000 Morgen Areal incl. 6000 Mor⸗ 
gen Forſt (150jähriges Holz), welches allein auf 200,000 Rthlr. taxirt iſt und eine etats⸗ 
mäßige Rein⸗Einnahme von 8—9000 Rthlr. jährlich gewährt, vorzüglichem Ackerland und 
Wieſenboden, zwei ſehr großartigen Schlöſſern mit Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſegärten, Glas: 
haus und Orangerie, ſchönem großen Park, großem Zeiche, reich mit Fiſchen beſetzt, einer 
ſehr großen und einträglichen Ziegelei, Brau- und Brennerei, großer Bleiche und circa 
4000 Rthlr. Silberzinſen, ift mit dem vollſtändigen todten und lebenden Inventarium für 
den Preis von 270,000 Rthlr. zu verkaufen und mit der vollſtändigen Erndte ſofort zu 
übergeben. Sämmtliche Gebäude find maſſiv, der bedeutende Schafebeſtand im beſten Kul- 
turzuſtande und der reiche Abſatz der Produkte durch den Verkehr mit der nahen Oder ſehr 
erleichtert. Zahlungsfähige Käufer, welche eine baare Einzahlung von 80,000 Rthlr. zu 
leiſten vermögen, dürften nicht leicht eine annehmlichere Akquiſition machen können und er⸗ 
fahren ſolche das Nähere im Breslauer Erkundigungs⸗Bureau, 

Albrechtsſtraße Nr. 11. 

Zwei Güter verſchiedener Qualitäten, zum Theil ganz in der Nähe 
von Breslau, zu den Verkaufspreiſen von 8— 45,000 Thalern, mit mäßigen Anzahlungen 
und ganz vorzüglich zu empfehlen, ſind zu verkaufen durch das 

Breslauer Erkendigungs⸗Bureau. 4 


Häuſer und Gaſthöfe, in und außer Breslau, mit bedeutenden Zinsüber⸗ 
ſchüſſen reſp. vorzüglichen Nahrungen, find zu den verſchiedenſten Preiſen von 1,800 bis 
80,000 Rthlr. bei ſehr mäßigen Einzahlungen zum Verkauf übertragen dem 

Breslauer Erkundigungs⸗Bureau. 
{ 3000 RNthlr. find zu Weihnachten, 10,000 Nthlr. zu Oſtern 
* 4 ½% bis 5 % gegen hypotheka iſche Sicherheit auszuleihen durch das 
“Breslauer Erkundigungs⸗Bureau. EX 
Staats, Neiſe⸗, Spazier⸗, Jagd⸗ und andere Wagen, Sattel 
und div. andere Sattlerwaaren find zu annehmbaren Preiſen bei vorzüglicher Arbeit 
in Kommiſſion gegeben und zu verkaufen von dem 


. 


Breslauer Erkundigungs⸗Bureau. D 


Um die mir in den letzten Tagen gewordenen Auf⸗ 
träge ausführen zu können, konnte ich nicht, wie ich 
früher beſtimmt, den 18. Novbr. von hier abreifen, 
und ſehe ich mich daher veranlaßt, noch bis zum 
Mittwoch, den 24. Nov., hier zu verweilen. 

Die mir unbekannten Herren, welche mir Fernröhre zur Reparatur gege⸗ 
ben haben, wollen gefälligſt f päter dieſelben in der Kleiderhandlung, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 25, in Empfang nehmen laſſen. 

Köhn, Hof⸗Optikus, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Die Mahagonf⸗Holz⸗ und Fournier⸗Niederlage 


von Gebruͤder Bauer, 


N Reuſche Straße Nr. 51, 
empfiehlt eine große Auswahl Mahagoni: und Zacaranders Hölzer in Blöcken und Bohlen, 
dergleichen Fourniere, Elfenbein⸗ und gebleichte Knochen⸗Claviaturen zu den billigſten Preiſen. 


Extra feinen weißen und gelben Jamaika⸗Rum, Nr. I. die Flaſche 
20 Sgr., das preuß. . 1 Rthl.. 
Desgleichen Nr. II. die Flaſche 15 Sgr., das preuß. Quart 20 Sgr. 
einen weißen und gelben Rum die Fl. 10 Sgr., d. pr. Qu. 15 Sgr. 
einen Rum die Flaſche 7%, Sgr., das pr. Quart 8 Sgr. 
rak de Goa die Flaſche 22%, Sgr., das pr. Quart 17, Rthl. 


Echten Nordkorn das pr. Quart 7%, Sgr. 
Robert Hausfelder, 


Albrechts⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom, 


Reſtauration Schmiedebrücke Stadt Warſchau. 


Heute heitere muſikaliſche Abend⸗unterhaltung. 


November 1847. 


e e e, 


Se 


nicht zu finden iſt. 
Nächſtdem werden obige Sachen 
billiger als bei jedem Andern verkauft: 

ein ſeidener Mantel von ſchwerem Taffet . 12 Rthl., 
ein Lama⸗ Mantel 5% Rthl., 
ein Twied Mantel a „ D Rtzhl., 
ein Orlando⸗Man tel 49% Rrihl., 
ein Zephir⸗Tuchmantel al + . 
ein ſchwerer Atlas: Mantel . . 


. — dies großartige Magazin Beſuchende wird daſſeld ganz gewiß befriedigt 
verlaſſen. 


8 Der Verkauf iſt Ring (Naſchmarkt) Nr. 49, eine Treppe vorn heraus, woſelbſt N 
ſich das Geſchäft des Hrn. Kaufmann Zeiſig befindet. Er 


SZ ZA AAN ZART EAN ZN FAN AS AR ANANAS ANZ AS AN FA 
ER ERENER BRENNEN BRATEN BA BRDRENDHERDADADN BAER 


Das neue Agentur- und Commiſſions⸗Geſchaft 
des F. Wieſinger, Hummerei Nr. 8, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publiko zur gütigen Beachtung, und verſpricht bei ſtrenger 
Diskretion die reelſte und pünktlichſte Bedienung. 


Gußeiſerne Oefen, 
Koch⸗ und Etagenöfen, Schüſſelöf n, Hunde, E fen+ahnöfen von 3 / Rthl. an empfiehlt: 
J. Schepp in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 


Ausverkauf. 
Franzöſiſches Magazin 
der Mamſell Sidonie Lambert. 


Da der Einfuhrzoll ſowohl nach den franzöſiſchen als den preußiſchen Staaten um das 
Fünffache wie bisher erhöht worden iſt, fo ſi det ſich die Inhaberin veranlaßt, ihre ſämmt⸗ 
lichen Galanterie-Artikel, beſtehend in Brochen, Proſelaine, Cam es, Agath⸗Vorſtecknadeln, 
Ringen und künſtlich gearbeiteten Gegenſtänden aus Maſcheln ꝛc., welche Arbeiten von Ga⸗ 
leerenfclaven verfertigt find, und ſonſtigen Galanterie-Waaren zu einem auff llend billigen 
Preiſe zu verkaufen. 


Mein Stand iſt grüne Röhrſeite an der grünen Röhre, 
an meiner Firma zu erkennen. 


N Grab⸗ Monumente (N) IM 


aller Art und Schilder mit ſchöner Schrift werden auf das Sauberſte und Billigſte verfer⸗ 
tiget bei S. Bial und Comp., Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ring. 
„rr. ðͤ ß . an len ie 


‚Mein aſſortirtes Lager der neueſten 
Bijouterie⸗, Gold: und Silberwaaren, auch Juwelen 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zu möglichſt billigen Preifen. 

Eduard Joachimsſohn, Blächerplnz Nr. 18, erſte Etage. 


RI N a eee 
WET la Ville de Lyon. — Döballage considerable de 


iChäles et Soieries de Paris et Lyon 7 


{ benden la foire de Brenlau ärudtel de Pole dor. 
| 2 
a Soieries ib riches pour robes, tel que woirés, Satins, Lustrines, unis, 
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Un négociant de Paris & l’honnear d’ınformer les Dsme«, qu'il est arrive 
avec dos ansortiment considerablen de Chäles et Soleries 
de France de la dernière mode, qu vendra pendant la foire de Breslau à des 
prix extrömement réduits. Les marchandises ne pourront plus rentrer en 
France seront lıquid6es et par conséquent vendus, à des prix extraor- 
dinairement bas. Savoir 
200 Chäles lon«s (4 doubles) garantis tous laine, ainsi en Cache- 
mire et Ternaux les plus beaux et les plus modernes, de 22 à 110 Th. 
1500 Chälen enrres, prömiere grandenr, garant 's tous laine, ainsi 
en Cachemire et Ternaux les plus riches de 10 à 60 Th. (Les prix de 
ces Chäles ont été jusqu’ ce jour le double.) 
rayés et à carreaux la robe de 8 à 20 Th. f 
Verkauf französ. Shawls, Umschlage-? 
tücher, Seidenstoffe etc. etc. 
zu den billigsten Fabrikpreisen, während des Breslauer Marktes 
Im Gasthof zur goldenen Gans. 
. Ä NEERENEOIE NENNE 
F. W. Streicher, 
Wagenbauer, Biſchofsſtraße Nr. 8, 
empfiehlt feinen Vorrath fertiger Wagen neueſter Fagçon, fo auch 
einige gebrauchte, als einen leichten zweiſitzigen Wiener Staats⸗ 
Wagen, eine dergl. vierſitzige Fenſter⸗Chaiſe, einen leichten ganz und halbgedeckten und 
einen ein⸗ und zweiſpännigen Leder⸗Plauwagen mit Fenſtern, einer gütigen Beachtung. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube ich mir mit Gegenwärtigem die 
ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich zu dieſem Markt wieder mit einer großen Aus⸗ 
wahl ausgezeichnet ſchöner Meißner Porzellan⸗Brochen, von welchen ich beſonders die fo 
ſchönen Landſchaftsſtücke zur gütigen Beachtung empfehle, fo wie mit einem eben fo reichen 
Lager von Dresdner Galanterid⸗Waaren hier eingetroffen bin. 
Mein Stand iſt Ring, Naſchmarkt vis-A-vis der Adler⸗Apotheke, in der erſten Buden⸗ 
reihe, und iſt mit der Firma gezeichnet. 


Breslau, 20. November 1847. 
Henriette Ackermann. 


Original engliſch Winter⸗Coats 


haben direkt aus England wieder empfangen 


Stern und Weigert, 


Ringe und Nikolai: Strafen: Ede Nr. 1 (Eingang Nikolai: Straße). 


en 


Die allergrößte Fabrik 
Wiener 


Auswahl von mehr als 


500 Stück 


höchſt eleganter Damen⸗Mäntel und Burnuſſe neueſter 
Bacon in den verſchiedenartigſten Stoffen, als: Seide, 8 


Cachemir, Lama, Napolitain und Plaid, 


bon 5. Rthl. an. 


Das Verkaufslokal befindet ſich im erſten 
Viertel der Schweidnitzerſtraße Nr. 53, 
erite Etage. 


Die Modewaaren⸗ 


Handlung von 
M. Sachs, 


2 a € € 2 6 
Ring, gruͤne Roͤhrſeite Nr. 39, 
empfiehlt, durch neue Zuſendungen aufs vollſtändigſte ſor⸗ 
tirt, die größte Auswahl in Mänteln, Mantillets und Man⸗ 
tillen nach den beliebteſten Pariſer und Wiener Modells, 
die eleganteſten Mäntelſtoffe in Seide, Vigogne, Lama und 
Cachemir, ferner die neueſten franzöſiſchen Long⸗Shawls und 
Tücher, Pariſer Braut: und Geſellſchafts⸗Roben, ſchwarz⸗ 
ſeidene Stoffe in allen Breiten, ſo wie ein komplettes Lager 
von Möbelſtoffen, Gardinen, Tiſch⸗ und Fußteppichen. 


Ausverkauf. 


Um mit dem älteren Theil meines Waarenlagers zu 
räumen, habe ich dies in einem beſonderen Lokale zum Aus: 
verkaufe aufgeſtellt, und empfehle ich beſonders zu feſten 
Preiſen, feidene Roben zu 7—8 Ntl., Mouſſeline de laines 
zu 24 —3 Nil., als auch Batiſte zu 6 Sgr. 


Ring, gruͤne Röhrſeite Nr. 39. 


resse genesen 
Das Vorzuͤglichſte in Herren⸗Anzügen, 

ſo wie alle zur feinen Toilette erforderlichen Artikel füh⸗ 
ren in Auswahl zu civilen Preiſen auf Lager: 

Stern u. Comp., 

; Schweidnitzerſtraße 52 (neben Stadt Berlin). 

5 9 b sssess dss 


J VVT 
Das Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗Lager 
von Eduard S. Köbner, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren, erſte Etage, 
empfiehlt ſeine reichhaltige Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Gold⸗ und 


Silberarbeiten zu Fabrikpreiſen. 
e 
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Eine Parthie Reſte 


von Seiden⸗, Wollen⸗ und Halbwollen⸗Zeugen, Battiſt und Kattunen, fo wie ſehr 
verſchiedenen wollenen Kleiderſtoffen, verkaufe ich, um während des Eliſabet⸗Marktes 


7 
4 
5 
55 
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gänzlich damit zu räumen, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 10 Uhr, 
und des Mittags von 1 bis 2 Uhr zu fehr bedeutend herabgefegten Preiſen. 


A. Weisler, 
Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Damen ⸗ Mäntel 


bezieht zum erſten Male die hieſige Meſſe mit einer 


n 
1 


13T 


1212121 REDE: @12Ie 5 DS 

Zum bevorſtehenden Markt x 
J empfehle ich mein großes Lager von Mänteln, Burnuſſen, Man: 
telets und Paletots in Seide, Vigogne, Lama, Plaids 
und Tartans, elegant und dauerhaft nach den letzterſchienenen Pari⸗ 
2 ſer und Wiener Modells gefertigt zur gütigen Beachtung. 


= Joſeph Prager, 


. Odhlauerſtraße 8, im Nantenfranz. ® 
III OP FETSIYDODDN 


FVV 
Großartige Verkaufs⸗Ausſtellung. 


E. M. Austrich 


aus Paris und Berlin, 
Verkaufs⸗Lokal: Ohlauerſtraße, Hotel zum 


SR blauen Hirſch, erite Etage, 
. bezieht wiederum hieſigen Markt mit einem reichhaltig aſſortirten Lager der neue⸗ 
2% ften geſchmacksvollſten engliſchen, fran öſiſchen und deutſchen 


9 22 5 2 
Bijouterie u. Galanteriewaaren, 
beſtehend in Hunderten von verſchiedenartigen Gegenſtänden, welche ſich diesmal 7 
beſonders zu Weihnachtsgeſchenken auszeichnen. 

> Ferner empfehle ich eine große Auswahl von Pariſer Schmuck- und 28 
Toilette⸗Gegenſtänden, worunter ſich meine ſchon bekannt und berühmt gewor⸗ % 
denen Erzeugniſſe von 


„  Imitation de Diamants 
(künſtliche Brillanten) 


ſo wie auch etwas ganz Neues von 


i Roecbeo⸗Schmuckſachen, 2 
deren Eleganz und Neubeit einem geehrten Publikum höchſt überraſchend fein wird. "es 
Ferner empfiehlt Derſelbe ein großes Sortiment Operngucker, Lorg⸗ 

netten, Brief: und Eigarrentaſchen, Geldportmonnaie, Notizbücher, Schachſpiele, 
, chemiſche Handſchuhkaſten, Tiſchglocken, Cigarren halter, desgl. Cigarrenkaſten ꝛc. „AR 
Echt engliſche Raſirmeſſer, Kaffeebretter, baumwollene und ſeidene 
F Regenſchirme, Hoſenträger und noch viele andere Gegenſtände, welche man nicht 2 
iſt, alle herzuzählen. 

cGEchte Parifer Glacee⸗Herren⸗ und Damen⸗Handſchuhe in coul. Far⸗ 
ben, per Duzend 3, 4, 5—5 % R 

Sphupſe, Kravatten, Sammtweſten zu enorm billigen Preiſen. 


Höchſt wichtig für das ſchreibende Publikum. 
Auch befindet ſich diesmal wiederum die alleinige Niederlage für ganz 7 
Deutſchland der beften engliſchen Metallſchreibfedern, bekannt und berühmt unter W 
dem Namen 75 
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um ſich von der Vortrefflichkeit dieſer Federn zu überzeugen, wer⸗ 
den Muſterkarten dem Publikum verabfolgt, um ſelbige erſt zu probi⸗ 
ren, und man wird finden, daß eine ſolche Vollkommenheit noch nicht 
unter Händen vorgekommen iſt. 
r Stablfedern ZW 
67 verſchiedenen neuen Sorten, von den größten Fabriken Englands, ver: Kae) 
e ich zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen en gros und en detail. 
Aufträge von außerhalb werden beſteus effektuirt. 

E. M. Austrich aus Paris u. Berlin, & 
Verkaufs⸗Lokal: Hotel zum ge Hirſch, Oblauerftraße, 1 
\ ö erſte Etage. 

8 D REN 92 7. Bo Yan, DUMCLPEIN TEEN 
az ν⏑üãꝓ86 esse 
Höchſt beachtenswerth für Damen! 
5 Um ihr Vermögen in Sicherheit zu wiſſen, haben mehrere Schweizer⸗Fabrikanten 
V ihre Lager nach Preußen geſchickt und ſollen namentlich hier während dieſes Jahr⸗ 
marktes große Partien von * 1 
den feinſten Bändern, echten Stickereien 
und franzöſiſchen Spitzen 
gänzlich ausverkauft werden. Da die Verkäufer mit Ende des ahrmarkts als Fremde 
den Platz zu verlaſſen gezwungen find, fo bedarf es wohl kaum der Bemerkung, 
daß die feſtgeſtellten Preiſe nach der Berliner Elle 
kaum die Hälfte der gewöhnlichen erreichen. 
Verkaufs = Lokal: Ohlauerſtraße Nr. 2, in der Löwengrube, 
eine Treppe, in dem früher von Herrn Adolf Sachs 
innegehabten Lokale. 
Se e eee eee? 
N Te Leizig und Frankfurt a. d. O. retournirt, empfiehlt fein Waarenlager 
beſtehend in: F 

feidenen und wollenen Kleider: und Mäntel Stoffen, 

ſeidenen und wollenen Tüchern und Echarpes, 

fammetnen, feidenen und wollenen Weſten, 

Gravatten, Shlipfen al Foulard⸗Taſchentüchern. 

{ tele andere Artikel, öhnlich billi reiſen. 
1 8. . geipsiger Neujahrs⸗Meſſe N daſſebe — dis zum löten 
Dezember d. J. eröffnet. . RR) 
ritz Sachs, Karlsplatz Nr. 6, eine Treppe. 
riſchen geräucherten Lachs 
empfing 9 emp Feri Straka, Albrechteſtraße Nr. 39. der k. Bank gegenüber. 
Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel 
iſt zu verkaufen: Mathias · Straße Nr. 25. 
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Ke eee e eee, 


Rother und Littauer's 


52 1 4 — , & 
: Magasin de N aut 7 
5 agasin de Nouveautes, 2 
D Naſchmarkt Nr. 42, eine Treppe hoch, & 
3 Cachemir L. hawı ßes Affortiment, nach d ſt Schwarze und couleurte Seidenſtoff 2 
r ein rote ortiment, nach den neueſten nente, Lama, Vigogne und 
© Eenarnen in Cnchemir, cer in Paris erſchienenen Modells gefertigte bree. dAmazone. pi 
Sense Sage m Beide Mäntel, nee Pardeſſus — 5 n 4 
Ball⸗Roben und Stickereien. A Boben. 
PLLELELELESLLLELRLELEAZPELELLLELEALPSCREPPPEELELPRAPPPLELELEPLILEH PP 


Magazin der feinſten Shawls, Umſchlagetücher und Manufakturwaaren von 


Moritz Sachs, 


„zur Kornecke“ in Breslau. a 

Im Beſitz meiner neueſten Pariſer Waaren, welche die reichhaltigſte Auswahl darbieten, erlaube ich mir auf die nachſtehenden Artikel, die ich durch vor⸗ 
theilhafte Einkäufe zu ſehr billigen Pr iſen empfehlen kann, ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 

Die eleganteſten Pariſer Braut-, Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Roben; 

Die reichſte Auswahl in ſchwarzen und couleurten Seiden⸗Stoffen; 

Die neueſten Modells in gefertigten Mänteln und Mantillen; wie auch ein beſonders ſchönes Aſſortiment in Mäntel⸗Stoffen, worunter 
ſich namentlich eine große Partie ganz wollener Lamas befinden, welche ich im Preiſe bedeutend herabgeſetzt habe. 

Double Long⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher in Cachemir Terneaur kann ich ganz beſonders bei einer überaus reichen Auswahl in den ges 
ſchmackvollſten Farben und Zeichnungen, fo wie das eben fo reichhaltige Lager meiner ächt türkiſchen und indiſchen Shawls zu den allerbilligſten Preiſen empfehlen. 


Moritz Sachs. 
Das Mode⸗Waaren⸗Magazin D. Rinkel und Sohn, 


Ring Nr. 60, Ecke der ſtraße, 
empfiehlt die neueſten Pariſer und Wiener Modells in gefertigten Mänteln, Burnuſſen, Mantillen, Mantillets und 
Viſites. Mäntelſtoffe in Seide, Cachemir, Vigogne und Lama; ſchwere Seidenzeuge zu Braut-, Ball: und Geſellſchafts⸗ 
Roben, Umfchlagetücher und Double⸗Long⸗Shawls, fo wie eine ſehr reichhaltige Auswahl in Gardinen, Möbel⸗Stoffen, 
Tiſch⸗ und Fuß ⸗T ppichen. 


Spielwaaren⸗Lager '&6350°8659229280090609999898 
von C. Seidler aus Ober⸗Neuſchönberg, |8 Speyer's Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 3 


5 Speyer. 
ines 


5 2 * 4 » 2 2 
zum erſtenmale in Breslau, empfiehlt ſeine ganz neuen Artikel eigener Erzeugniſſe von Holz, 7 S weidni er⸗Stra e Nr. 54. 
n 61. um gäigen Bei, 1 — 2 3 ii = 8 2 ich mich 1 2 15 daß auch in dieſem Jahre > 
e Bude iſt am Ringe, an der orünen Röhrſeite. 3 1 
: fertiger Damen: Mäntel und Burnuffe & 
Wi al Aale l Ef 1 as chſ 85 115 1 2 und Geſchmackvollſte ſortirt iſt, und empfehle dieſelben le, = 
von tlhelm rich in Seifen in aAchſen enn a > 
zum erſten Mal in beim zum Markt, zeiot hiermit ergebenft an, daß ſich fein Van a nin ſchwerem Seidenſtoff von 16 Ntl. an, 
ver grünen Nbbrſeite befindet, mit F rma begticnt | Lama, Iſte Sorte, reich garniit von 13 Mtl. an, & 
* — T r 
Emanuel Hein, Naschmarkt Nr. 52, Lama, te Sorte, von 10 Ntl. an, — 
r halben eee, bem ehemals Leuckartſchen Lokale, empfiehlt zum bevorſtehenden Napolitain in beſter Güte, von 87) Mtl. an, = 
Tuchen, Buckskings, Rockſtoffen, Weiten, Shawls, Tüchern Plaid in den ſchönſten Muſtein von 6 Ntl. an. = 
1 1 Baaın für Herren und werden namentlich Wiederverkäufer darauf auf: 2 Sämmtliche Mäntel und Burnuſſe find = 
wohnte Pidta ele br durch 12 gemachte günſtige Einkäufe außerge⸗ 5 nach den neueſten Facons gefertigt, auch die billig ſten, 8 
Bestellungen auf zu fertigende Anzüge werden prompt und nach dem neuesten! ſauber gearbeitet und mit weißer Watte wattirt. 
Geschmack ausgeführt. 988 * = 
77 121... 5 
8 


., 


ager weißer Schweizer Waaren © 
Gebr. Hechinger J. aus Buchau u. St. Gallen,; 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke, 
erſte Etage, im goldnen Löwen. 
en Wir machen unfern Bekannten und einem reſp. Publikum die ergebene An: ZN De \ „ 
zeige, daß wir uns auf der Rückreiſe von der Frankfurter Meſſe nach unſerer ee 5 — 0 Base Bauſchule * 1 5 
* N en bevorſtehenden Breslauer arkt mit einer großen Auswa 


Heimath mit unferm | F 4 ES 
Lager weißer Schweizer Waaren & 2 neuefter Damen Mantel, Bournouſſe ꝛc. 
bezieht und zu den billigſten Fabrikpreiſen verkauft. 


Diez. aufpalten,, und verkaufen wegen den Unruhen 5 der Schwei ganzlich aus. N 7 Sämmtlihe Sachen find von ſchwerſten ſeidenen und feinſten wolle: 
% bis / geſtickte und brochirte Gar- Taſchentücher, geſtickte und glatte, e nen Stoffen und nach den neueſten Faons gefertigt. 
nen, pro Fenſter von 1 Rthl. an, mit und ohne Riviere, pro Dutzend 3 Das Lager befindet ſich während des Marktes 


die neueſtrn Ball⸗ Kleider, pro| von 1%, Nhl. an, Ring (Naſchmarkt) Nr. 57, eine Trepp 
+ * 
ds 84 — 3 Poste: ar 
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reslau un mgegend wird hierdurch er⸗ 


SR N BEER 2 SEN 
— Em geehrtes Publikum in! 
gebenſt benachrichtigt, daß 


95 © das erſte Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 


. Sue’ 


Kleid von 12, Rthl. an, Doppelleinwand, 32—65 Ellen pro X 
Bettdecken in’ Pigus und Damast, Stück, 6 Rthl, h 2 SE 
weiß und role, von 17, Athl. an, Spottets zu Nachtjacken, und DA — 
Nainaau zu Bettgardinen, pro St. Monleanz:Benae, Jaconnets, ii 
2 Rthl, 15 
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N N 28 
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1 Battiſt, onſſeline u. ſ. w. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


€ um ſchnell zu räumen werden nachſtehende Waaren zu und unter dem Koſten⸗Preiſe 
verkauft, als: 

Gardinen, brochirt, geſtickt und in Tüll, glatte, geſtreifte und karrirte Gardinen⸗Zeuee, 
bunte Glanz Kattune zu Möbel und Gardinen, Piqués und verſchiedene Negligs⸗ 
Zeuge, Piqué-Bettdecken und Unterröde, 

Ferner els paſſende Weihnachts⸗Geſchenke für Damen: 
Ball⸗Kleider, geſtickte Kragen, Chemiſets, Cardinal⸗Pellerinen, Canezous, Batiſt, 
Tücher und Brüſſeler Braut⸗Schleier. 

Der Ausverkauf befindet ſich Reuſcheſtraße Nr. 2, im 


zweiten Gewölbe vom Blücherplatz. 


Junkernſtraßen⸗Ecke, im goldnen Löwen. 8 


ö SZ „ 
55 


n⸗Ausverkauf, ; 


in der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, 
Kaffee: und Thee⸗Maſchinen (Wiege ⸗Theekeſſel) in Neufilber, Tombak und 


au bergbgefegten Preiſen, um auch möglich ganz zu räumen, da Termin Weihnachten Meſſing find in allen Größen mit den neueften Conſtruktionen verſehen ſtets vorräthig in 
J. dieſes Geſchaft gänzlich aufgehoben wird. der Metallwaaren⸗Fabrik von S. Innocenz Eder, Ring, Mitte des Naſchmarkts, Nr. 40 
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Albreehts- Strasse No. 53, 


2888 


Vocal- und Instrumental- Musik. 


Abonnement für einen einzelnen Monat nur 10 Sgr. 
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SEES“ 
O. B. Schuhmann’s Musikalien-Leih-Institut, 


enthält, nebst der vollständigsten Sammlung der älteren elassischen, auch die neuen und neuesten Compositionen für 


et en 


— 
= 
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Eine große Auswahl ſehr eleganter fertiger Mäntel in ſeidenen, wollenen und halbwollenen Stoffen, nach den neues 
ſten Pariſer und Wiener Modells, die mir in der jüngſten Zeit direkt zugekommen, empfehle ich zur beſonderen 
Berückſichtigung einem geehrten Publikum; auch habe ich mich bemüht, mein reichhaltig aſſortirtes Mode-Waaren- Lager mit 
den neueſten, der Saiſon angemeſſenen geſchmackvollſten Sachen zu vervollkommnen, fo daß ich vorausſetzen darf, meine hoch: 
geehrten Kunden hinſichtlich einer bedeutenden Auswahl und äußerſt billigen Preiſen, ganz nach Wunſch zu befriedigen. 

Als vorzüglich hervorzuheben find: die neueſten eleganten, Seidenſtoffe, wollenen und halbwollenen Kleiderzeuge, 
Ball⸗Roben, Umſchlage⸗Tücher, Gardinen: und Möbel⸗Stoffe. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, in dem neu erbauten Hauſe 


„zum weißen Hirſch.“ 


mer Lichtbild ⸗ Portraits „ae deen 


Witterung \ geheizten Zimmer 
von Julius Noſenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Als beſonders billig empfehlen wir: 


Schwarze echte franzöſiſche und Mailänder glanzreiche Taffete, das vollſtändige Kleid 
a 7%, 8%, und 10 Kthl. 

Wollene Kleider in reicher Auswahl von 2 Rthl. ab. 

Kattun⸗Kleider desgl. von 1 Rthl. ab. 

Orleaus (Kamlott) die Elle a 5, 6 und 7 Sgr. 

* und ½ Umſchlagetücher in Auswahl von 1 Rthl. ab. 

Eine große Partie franzöſiſche Glacee-Handſchuhe, das Paar 
Für Herren: 

Wollene Shawls und Schlipfe a 7½, 10 und 15 Sgr. 

Weſtenſtoffe in Wolle 12, 15 und 25 Sgr. 

desgl. in Seide von 1 Rthl. an. 
Seidene Hals- und CTaſchentücher, fertige Hemden, Chemiſets ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 
Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtr. Nr. 51, Stadt Berlin. 


* * 
Kleine Bouteillen Champagneraà5 Sgr. 
find außer meinem bekannten Champagner à 25 und 30 Sgr. wieder vorräthig. Dieſe 
kleinen Spaßmacher knallen auch, dienen dazu, um als Probe die großen Flaſchen ken⸗ 
nen zu lernen und ſind ein niedliches Geſchenk bei Kinderfeſtlichkeiten ꝛc. 

Ferdinand Liebold, Ohlauer Straße Nr. 35. 
9 PF 
1 Jahrmarkts⸗ Anzeige. 

« Schweidnitzer⸗Straße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben dem Marſtall, y 
werden folgende Artikel zu den außerordentlich billigen Preiſen verkauft: wollene )) 
4 Aſſandrin⸗Kleiderſtoffe, a 2 Rthl. 10 Sgr. pro Kleid; Mouffeline de laine Kleider in 5 
geſchmackvollen Muſtern, 4 2½ Rthl. pro Kleid; ſchwarzſeidene Kleiderſtoffe in vor: 7 
« züglicher Qualität, a 7—8 Rihl. pro Kleid; 3 Ellen große türkiſche Tappis⸗Umſchlage⸗ # 
« tücher, & 1 Rthl. 15 Sgr. pro Stück; die modernſten franzöſiſchen und Wiener ge: * 
wirkten wollenen umſchlagetücher in allen Farben von 5 bis 12 Rtl. pro Stück; wol: # 
lene, Halblama⸗Stoffe, a 2 Rthl. 25 Sgr. pro Kleid; %, breite echtfarbige Schweizer P 
® Gattune, a 3 ¼ Sgr. pro Berliner Elle. In demſelben Verhältniß werden alle in J 
dieſem Lager befindlichen wollenen und ſeidenen Waaren, alle Gattungen Umſchlage⸗ » 
tücher, ſchwarz- und buntſeidene Herren-Halstücher und verſchiedene Weſtenſtoffe zu 7 
« außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. 7 
. .¾˖K Fwrʒãa e RERTRGE () ERREGER RE RER ER 


Kronen, Wand: und Tafel: Lampen zu Gasätherbeleuchtung 
find in den neueften Facons zu billigften Preifen in reichhaltiger Auswahl vorräthig in der 
Metallwaaren⸗Fabrik von S. Innocenz Eder, Ring, Mitte des Naſchmarktes, Nr. 49. 


Neueſte boll. Vollheringe Wein⸗Offerte, 


empfing wieder eine Sendung von vorzüglich pi 2 
fetter 5 zarter Qualität und verkaufe das weiße und rothe franz. Weine, 
alten milden franz. Wein, die Fl. 10 Sgr., 


Fäßchen, circa 55 Stück enthaltend, für 1’/; 
Rthl., einzeln das Stück 1½ Sgr. u. 1 Sgr.] fein Haut⸗Sauternes 12 ½ u. 15 Sgr., 
Neueſte engl. Fett⸗Vollheringe fein Medoc St. Eſtephe 12½ Sgr., 
; 55 fein St. Julien 15 Sgr., 
von letzter Zufuhr, das Fäßchen von circa fein St. Margaux 17% S 
3 + 7 gr., 
Stück 1 Athl., r Ne 9 Pf. fein Chateau Margaux 20 Sgr., 
Kia? . i i i 
neuen Caroliner Reis, re 1 ori 
bei Abnahme von 10 Pfd. 3 Sgr. Markobrunner Ausſtich 15 Sgr. 
2 * * 9 7 
Großkörnigen Tafelreis, Hochheimer Ausleſe 20 Sgr., 
bel 10 Pfd. 2% Sgr. und 2%, Sgr. alte herbe u. ſüße Ungarweine, 
Echte Brabanter Sardellen, die Flaſche 18, 20 und 25 Sgr., empfiehlt, 
das Pfd. 8 Sgr, bei 5 Pfd. 7 Sgr. 7 ſo wie 
Echten Emmenthaler weiße und rothe Kochweine, 


Schweizer⸗Käſe, Heinr ich N J. Sgr. 
das pfd. 8 Sor, bei 3 Pfd. 7 / Sgt. einri raniger 
Aug. Louis Sachs, Karlsplatz Nr. 3, am — f 


Oderſtraße Ne. 24, drei Bräzeln, in dem fei: Kammgarn, ſo wie alle anderen Sorten 
her von Herrn C. F. Rettig innegehabten | wollene, Vigegne und baumwollene Strumpf⸗ 


5, 6 und 7 Sgr. 


Lokale. garne, offerirt billigſt: 
Gut verfütderte Schlitten-@eläute find W. Blaſche, 


zu verkaufen; auch werden alte verſilbert und 
reparirt bei J. Liedecke, Gürtlermeiſter, 
Stockgaſſe Nr. 28. 
Bogeesessdggdngog gods 
8 Die höchſten Preiſe zahlt 8 


85 für 2... 
5 getragene Kleidungsſtücke: 3 


Albrechtsſtraße Nr. 29, der Poſt gegenüber. 


Karl Thomas aus Liegnitz 
empfiehlt dieſen Jahrmarkt feine ſelbſt gefer⸗ 
tigten fein wollenen Strickgarne in allen 
Nüancen, ſchön und gut, zu billigen Preiſen. 
Blücherplatz der Fürſten⸗Statue gegenüber. 


Wollene Fußteppiche, 


5 Selig Mohr, 
dae 
ges bs ssd leinene Ö ußteppiche, 


8 Pferde Verkauf © achs⸗Fußteppiche 


beitspferde in , , % und 1%, Breite 
d e Erle 0 Nase 5 offerirt zu billigen Preiſen: 
Bauten Albrechtsſtraße Nr. 35 zum 8 


3 Eduard Kionka, 
Besen Ning (Grüneröhrjeite) Nr. 35. 


2 
5 ftehen wegen Beendigung von C 


dddseeseesessgasdoes 


Das Kostbarste des Kaufmanns, ein & 
Führer und Ratbgeber in der doppel- &%$ 
ten Buchführung, ist für 1% Rthlr. & 
% nur allein zu haben beim Verfasser # 
© 28. Müller, Grenadier-Strasse 28 
in Berlin. „Wer diese Stimme hört & 
und beachtet, dem wird sie unend- 
lich viel Nutzen und Freude bringen.“ & 
00098009909:08086500600 
FF 
Für Kürſchner; 
4 die ergebene Anzeige, daß ich zum be⸗ 
vorſtehenden Jahrmarkt mein Lager von 
® Seiven- und Mohair⸗Plüſchen reichhal⸗ 
tig neu aſſortirt habe. 
« Emanuel Hein, Naschmarkt 52. 
FP 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Paar gebrauchte gut gehaltene engliſche 
Geſchirre mit ſchwarzen Beſchlägen, ſowie ein 
wohlaſſortirtes Lager neuer Geſchirre, Reit- 
zeuge und Reiſe-Artikel empfiehlt zur gütigen 
Beachtung: 

A. Meier, Sattler⸗Meiſter, 
Ring Nr. 1, Eingang Niko ai- Straße. 

Billardbälle, Kegelkugeln von lignum 
sanctum, Kegel, Schachſpiele, Damen: 
bretter, Dominoſpiele, Boſtonmar⸗ 
ken, Würfel und Würfelbecher, Zuk⸗ 
kerwaſſerlöffel, Zeitungshalter, hör⸗ 
nerne Löffel und Gabeln, Salatſchee⸗ 
ren, Citronenpreſſen, Zuckerhammer, 
pflaumbaumene Hähne, Kartenpreſſen, 
Schreibjeuge, Geſundheitsbecher von 
Quaſſia, Spinnräder, calcinirte Trink⸗ 
ſpitzchen und Bruſthütchen, runde 
Stickrähmchen von Holz und Horn, Ste⸗ 
toskope, Zwirnwinden u. a. m. empfiehlt: 

C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


S 


» 


S 


Haus: Verkauf. 


Ein, in der belebteften und ſchönſten Pro: 
vinzialſtadt Niederſchleſiens, auf der Haupt⸗ 
ſtraße, nahe am Ringe, unweit des Getreide⸗ 
marktes gelegenes maſſides Haus, nebſt der⸗ 
gleichen Hinterhaus, geräumigen Hofraum, 
Keller und Gewölbe, worin ein Colonial⸗Wag⸗ 
ren⸗Geſchäft mit Vortheil betrieben wird, 1 
incl. aller Utenſilien, freiwillig mit einer An⸗ 
zahlung von 1500 bis 2000 Rthlr. zu verkau⸗ 
fen, und wird ernſtlichen Selbſtkäufern das 
Nähere auf portofreie Anfragen in der Hand⸗ 
lung Stockgaſſe 28 in Breslau nachgewieſen. 


Zur Bequemlichkeit 


des geehrten Publikums und meiner hieſigen 
werthgeſchätzten Abnehmer werden alle fei⸗ 
neren Fiſchwaaren: fr ſche Aale, frische 
Forellen u. ſ. w. am Rathhauſe und ehe 
maligen Fiſchmarkte, neben dem Por⸗ 
zellan Gewölbe, täglich zu möglichſt 
billigen Preiſen verkauft. 
Guſtav Rösner, 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Wein und Rum. 


Ausgezeichnet ſchöne Rhein- u. Bordeaux 
Weine, weiß und roth, in Flaſchen zu 10, 
12 ½ 17 %, 20, 22 ½ und 25 Sgr. 

Feinſten alten Jamaika⸗Rum zu 30 und 
40 Sgr. das preuß. Quart. 

Feinſten weißen Batavia⸗Arak zu 30 Sgr. 
das pr. Art. Nobert Fiebag, 

Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe . 


Roth und Weißweine 
ohne Säure, zu Biſchof und Glühwein ſich 
vorzüglich eignend, die Flaſche 6%, und 7% 
Sgr., das preuß. Quart 8 Sgr. und 10 Sgr. 

Obſtwein 
von der beſten Qualität, die Flaſche 5 Sgr., 
das preuß. Quart 6 Sgr. offertut: 


Aug. Louis Sachs, 


Oderſtraße Nr. 24, drei Bräzeln. 


Haus⸗Verkauf. 

Ein gut gebautes maſſives Haus, iſt wegen 
Veränderung zu einem mäßigen Preiſe ſofort 
zu verkaufen. Näheres Ketzerberg Nr. 3, 
eine Treppe. 

Gute Speiſekartoffeln 
aus der Groß⸗Glogauer Gegend, den Schef⸗ 
fel 27 Sgr. verkauft aus dem Schiffe am 
neuen Packhof E. Lauriſch. 


reslauer Getreide : Preiſe . 
am 20. November 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
— ——53 — 
Welzen, weißer 94 Sg. 89 Sg. 84 Sg · 
dito gelber 12 „ 87 „ 80 u 
Roggen r 
Gerſte Gre 
Haller. 33 „ &è 30 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 20. November 1847, 
Fonds: und Geld⸗Coure. 


Holl. u. Kaif, vollw. Duk. 96 ld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 

Louisd'or, vollw., 112 wid. x 

Poln, Papiergeld 97’, Br 

Oeſterr. Banknoten 103 % bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92 ¼ Br. 92 Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. d 50 Thlr. 903, Br. 

Brest. Stadt⸗Obligat. 31% 
dito Gerechtigkeits 4% % 97 Br. 96% Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% 10% bez. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 96% Gld. 
dito dito 4% Litt. 8. 1003, Br. 
dito dito 3½ % dito 923, Gld⸗ 


Preuß. Bank-⸗Antheilsſcheine 106% G. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 9% Br. 

dite Part.⸗L. a 300 Fl. 98 Sid. 

dito dito & 500 Fl. 80 Gib. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Be. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.Obl. in S.⸗R 4% 83 ½ Br. 


dito dito 3½% % 91 ½ bez. u. Br. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 20. November 1847. 
Amſterdam, in Courant, 2 Mo:: L Briefe 142¼ Gld. 
Hamburg, in Banko, a vista . — „ 152% „ 
dito 2 Mon uber —— 1 16115 ” 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Moᷣ̃nm̃n 2.4220 n0n nennen 6. 27% „ = 
Paris, 2 Mounn de er ea nach — „ 80% 5 
Wien, 1 We, 8 102% „ 
Se 8 0% u 
e — . 99% „ 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106% Gib, Wühelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
dito Prior. 4% 98 Br. Rheiniſche 4% 84 Gld. 
dito Litt. B. 4% 100 Wld. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 97 / Gld. 
Sagte ech ( Dr.-Erl) 40 400 J Be. 

fe. Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 58% bez. 
dito dito Prior. 5% 101% Gb, 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 71% bez. 5 
dito dito Prior. Ser. III. 100 % etw. bez. | Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 82 ½¼ on 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 65%; bez · 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br. 
dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Gld. 


Br, 


... ͤ ͤäT ˙¾ẽ f EBENE ne = I SE 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien Cours⸗Bericht vom 19. November 1847, 
Niederſchleſiſche 4% 88 ½ u. % bez. Sächſ.⸗Schlef. 4% 100% Br. 


dito Prior. 4% 91% bez. Auittungsbogen. 
dito dito 5% 102 bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 88 ½ bez. Sid 
dito dito Serie III. 5% 100%, Gld. Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 68% bez. u, Gld. 


Poſen⸗Stargarder 5 vie 837, bez. 
Fonds Eouttt, 
ı 91% etw. bez. 
Staatsſchuldſcheine 36 alte 00 lt e 


Niederſchl. Zweigb. 4% — „ , 
dito dito Prior. 4½ , — 
Oberſchl. Litt, A, 4% 107 Gib, 
dito Litt. B. 4% 100 Gld. Poſener Pfandbriefe 4% £ 1 
Köln⸗Minden 4% 97% der dito dito neue 3% 3 — bez. 
dito Prior. 4%, % 98% Br. u. G.] Polnische dito alte 4% Day, Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 40% 719, Br, dito dito neue 4% 94 ½ Gld. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp, 


